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nehmen alle Reichspoſtämter und unſere Agenturen in der 
Provinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf 
die dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 


der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis 
zu Ende des laufenden Monats gratis und franko. 


Exped. der „Voſener Zeitung“. 


Die Getreidepreiſe. 


Die Maßnahmen, welche Herr v. Caprivi bei Beginn der 
vergangenen Woche ergriffen hat zur Milderung der Preis⸗ 
ſteigerung des Getreides, haben, ſo ſchreibt uns ein parlamen⸗ 
tariſcher Mitarbeiter unſeres Blattes, ſich bereits bis Ende 
dieſer Woche als wirkungslos herausgeſtellt. Weizen wurde 
Sonnabend vor acht Tagen per Auguſt an der Berliner Börſe 
mit 240½ bis 245 gehandelt, am letzten Sonnabend mit 246 
bis 247½. Roggen wurde damals per Auguſt mit 250 bis 
261 bezahlt, jetzt mit 259 ¼ bis 260 ½. Die ſteigende Rich⸗ 
tung hat ſich alſo fortgeſetzt, obwohl das Wetter gerade in 
der vorigen Woche ſich zum erſten Mal günſtiger für die Ernte 
gezeigt hatte. Die Offiziöſen triumphirten zu früh, als ſie 
am Montag bei einem momentanen Weichen der Roggenpreiſe 
einen Erfolg der Capriviſchen Wirthſchaftspolitik feierten. Die 
Herabſetzung der Staffeltarife für Getreide und Mehl 
iſt weiter gegangen, als ſich nach früheren Verhandlungen 
über dieſes Thema erwarten ließ. Gleichwohl hat die Maßnahme 
nach keiner Seite Dank geerntet, bagegen den Widerſpruch 
einiger Handelsplätze hervorgerufen. iemand aber erwartet 
von dieſer Maßnahme eine ſonderliche Wirkung; der Ausfall 
für die Staatskaſſe aus derſelben beläuft ſich auf etwa drei 
Millionen Mark. Der Einführung der Weizenbrote bei der 
Armee an Stelle der Roggenbrote ſieht man mit mehr Neu⸗ 
gierde als Werthſchätzung in Bezug auf ſeine Wirkung ent⸗ 
gegen. Die Ankündigung hat nicht einmal ausgereicht, die 
Roggenpreiſe wieder auf die Höhe der Weizenpreiſe zurück⸗ 
zuführen. Noch eindrucksloſer iſt die Erleichterung der 
Lombardirung von Getreidevorräthen Seitens der 
Reichsbank vorübergegangen. Statt der Preisſteigerung ent⸗ 
gegenzuwirken, kann dieſelbe ſogar die Steigerung künſtlich 
unterſtützen, indem ſie es dem Beſitzer von Getreidevorräthen er⸗ 
möglicht, den Verkauf bis zum Eintritt höherer Preiſe hinaus⸗ 
zuſchieben. 

Immerhin liegt in dieſen Maßnahmen das Anerkenntniß 
der Regierung, daß außerordentliche Verhältniſſe vorliegen, 
welche beſondere Maßnahmen nöthig machen. Aber das Ein⸗ 
zige, was wirklich helfen kann, die Aufhebung der Zölle, wird 
ſtarr vorenthalten. In der Begründung dieſer Weigerung ſetzt 
ſich die Regierung mit ſich ſelbſt in Widerſpruch. Sie leugnet 
im „Reichsanzeiger“ am Montag die ungünſtigen Ernteaus⸗ 
ſichten und die Nachtheile des ruſſiſchen Ausfuhrverbotes, 
nachdem ſie am Tage vorher die ungünſtigen Wirkungen bei 
Begründung der neuen Staffeltarife in demſelben „Reichs⸗ 
anzeiger“ ausdrücklich anerkannt hatte. Grade wenn die Ernte⸗ 
ausſichten ſo günſtig wären, wie die Regierung es darſtellt, 
iſt die Beibehaltung der Zölle erſt recht ungerechtfertigt. Denn 
wenn ebenſoviel oder nahezu ebenſoviel wie im Vorjahr ge⸗ 


erntet wird, erhält der Landmann ſeine Roggenernte über 50 


Prozent, ſeine Weizenernte um 30 Prozent höher bezahlt als 
im Vorjahr, während ſeine Produktionskoſten darum nicht 


größer geworden find. Auch ohne den Zoll würde der Land⸗ 


mann den diesjährigen Roggen mit 40 Mark höher als den 
votjährigen, den diesjährigen Weizen ebenſo hoch wie den vor⸗ 
jährigen bezahlt erhalten. Das ganze Plus darüber hinaus 
muß jetzt die konſumirende Bevölkerung noch obendrein in 


Folge des Zolles aufbringen. Der Wahrſpruch: „Hat der 


Bauer Geld, ſo hats die ganze Welt“, erweiſt ſich jedenfalls 
in dieſer Lage als ebenſo falſch wie die übrigen agrarischen 
Sinnſprüche. Denn der Geldmarkt bietet nichts weniger als 
günſtige Ausſichten. Die Geſchäftswelt knüpft in jeder Be⸗ 
iehung wachſende Befürchtungen an den kommenden Winter. 
Das Geld, welches mehr ausgegeben werden muß für Brot, 
fehlt zur Anſchaffung anderer Gegenſtände. 


Herr v. Caprivi zwingt die Nation, die Bismarckſche 
Das hat 
ein Gutes, wie jedes Ding! ſolchen Verbotes ſich auf viele Jahre hinaus noch fühlbar 


Vertheuerungspolitik bis zur Hefe auszukoſten. 
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ches 


Morgen⸗Ausgabe. 


Achtundneunzigſter 
Mittwoch, 26. Auguſt. 


ſeine zwei Seiten hat. Große Kreiſe des Volkes werden von 
den Wahnvorſtellungen über die Segnungen der Schutzzoll⸗ 
politik deſto gründlicher kurirt. 
Regierungsweisheit, wie ſie durch die Erfolganbetung nach 


© ehitien der 
6 oflieferant, 
Gr. Gerber⸗ u. 1 
1. Hann. Wicbeldteplag 8, 
in den Städten b 
Poſen bei unſeren 
f Agenturen, ferner dei den 
Jahrgang. | 
rate 


1866 vielfach Platz gegriffen, nimmt zuſehends ab. Es ift ja 


äußerlich möglich, die Zölle zu behaupten, auch wenn ſich die 


Verhältniſſe noch erheblich weiter verſchlimmern. Daß aber die 


Getreidezölle, auch bei der Oeſterreich zugeſtandenen Ermäßi⸗ 
gung, aus dieſer Kriſis nur von Grund aus erſchüttert her⸗ 


auskommen werden, kann keinem Zweifel unterliegen. Klügere 


und weitblickendere Agrarier ſind deshalb auch von der Hal⸗ 
tung der Regierung nichts weniger als erbaut. Eine zeit⸗ 
weilige gänzliche Suspenſion der Zölle wäre ihnen weit lieber, 
als dieſe ſtarre Aufrechterhaltung. Wie mag Fürſt Bismarck, 
der Vater der Kornzölle, darüber denken? Gewiß, er will die 
Zölle unverändert für die Dauer beibehalten. Aber uns will 
ſcheinen, daß er in der Gegenwart ſich dafür deſto nachgiebiger 
erweiſen würde, wenn er noch im Amte wäre. Sorgfältig hat 
ſich ſeine Preſſe gehütet, gegen die Suspenſion der Zölle ein⸗ 
zutreten. Bei der feindlichen Stellung gegenüber ſeinem Nach- 
folger kann er es nur mit ſtillem Behagen wahrnehmen, wenn 
derſelbe Fehler auf Fehler in dieſer Frage begeht. Auch die 
Vertrauten des Kanzlers hielten ſich bei den parlamentariſchen 
Verhandlungen über die Frage der Suspenſion auffallend 
urück. 

- Die Situation der freifinnigen Partei ift eine durchaus 
günſtige und geitaltet ſich in Folge der Fehler der Regierung 
ſogar immer günſtiger. Giebt die Regierung nach, ſo muß 
die öffentliche Meinung dies der freiſinnigen Partei zum Ver⸗ 
dienſt anrechnen, welche von Anbeginn an in dieſer Frage auf 
dieſe Nachgiebigkeit gedrungen hat. Giebt die Regierung aber 
nicht nach, ſo ſetzt ſich der Anſchauungsunterricht für das 
Volk über die verderblichen Folgen der von der freiſinnigen 
Partei ſtets bekämpften Schutzzollpolitik deſto gründlicher und 
erfolgreicher fort. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Auguſt. In einer hieſigen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlung kam Unwille darüber zum Ausdruck, 
daß der Brüſſeler Kongreß die Vollmarſche Angelegenheit 
nur geſtreift nicht eingehender behandelt habe. Es waren 
nicht bloß die „Jungen“, die in dieſer Hinſicht mit dem 
Kongreß unzufrieden waren, ſondern auch manche andere Partei- 
genoſſen, die befürchten, daß die Angelegenheit nunmehr auf 
dem Erfurter Parteitage lange und aufhaltende Debatten 
hervorrufen werde, während man in Brüſſel raſch über die 
Sache weggekommen ſein würde. Dieſe Vermuthungen dürften 
ſich allerdings beſtätigen. Im übrigen aber ſcheinen Liebknecht 
und Bebel durch ihr Auftreten in Brüſſel ihr Anſehen in der 
Partei neu gefeſtigt zu haben. Herrn Liebknecht ertheilte auch 
heute (Montag) Nachmittag wieder eine ſozialdemokratiſche 
Gewerkſchaftsverſammlung ein Vertrauensvotum, bei deſſen 
Begründung beſonders die Abfertigung des Holländers Domela 
Nieuvenhuis durch den Führer der deutſchen Partei hervor⸗ 
gehoben wurde Aus Rußland ſind uns mehrere 
Berichte zu Geſicht gekommen, welche das Aus fuhrverbot 
in einem etwas anderen Licht erſcheinen laſſen. Die unbe⸗ 
friedigenden Ergebniſſe, zu denen die von der Regierung an⸗ 
geſtellten Erhebungen über die im Lande vorhandenen Vorräthe 
an Brotkorn ſowie über die Beſtände in den Militärmagazinen 
führten, hätten in den breiten Schichten der ſtädtiſchen und 
ländlichen Bevölkerung eine große Erregung der Gemüther 
hervorgerufen, die an mehreren Orten zu Ruheſtörungen und 
Krawallen anwuchs. Dieſer leidenſchaftlichen Volksſtimmung 
hätte die Regierung mit dem Erlaß des Ausfuhrverbots nach- 
gegeben. Hiernach hätte die Maßnahme allerdings einen poli- 
tiſchen Charakter, wenngleich Erwägungen oder Empfindungen, 
die dem Gebiet der auswärtigen Politik angehören, nicht 
ins Spiel kämen. Dem gegenüber finden wir in der Zeitſchrift 
„Export“ eine ſehr ſachverſtändige, abweichende Darſtellung. 
Dieſer zufolge hätten die geſteigerten Aufkäufe der ruſſiſchen 
Getreidehändler und die dadurch in den letzten Tagen noch 
geſteigerte Ausfuhr des ruſſiſchen Roggens die Veranlaſſung 
zu dem Ausfuhrverbot gegeben. Uebrigens würden die Schäden, 
welche das Verbot für die finanzielle und wirthſchaftliche Lage 
mit ſich bringen müſſe, in den ruſſiſchen Handelskreiſen, ſowie 
in der Preſſe nicht verkannt. In der That fehlt es in der 
ruſſiſchen Preſſe jetzt auch nicht an Stimmen, welche darauf 
hinweiſen, daß eine derart gewaltſame Unterbrechung des Handels— 
verkehrs, wie ſie Rußland ſeit den fünfziger Jahren nicht er⸗ 
lebt hat, unmöglich ungeſtraft vorübergehen könne und ihre 
dauernd ſchädigende Nachwirkung auf den Gang und weitere 
Entwickelung der Ausfuhr auch nach der Aufhebung eines 
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machen dürfte. — — Die „Literariſche Rundſchau“, eine in 
Freiburg im Breisgau erſcheinende katholiſche Zeitſchrift, brachte 
kürzlich einen Artikel über die ſozialiſtiſche Literatur Eng⸗ 
lands, worin der Nachweis verſucht wurde, daß der Boden 
für den Sozialismus nirgend günſtiger ſei als in England. 
Für dieſe Behauptung, welche mit der Anſicht des Kardinals 
Manning in ſchroffem Widerſpruch ſteht, führt der Verfaſſer 
neben literariſchen Gründen auch die Anſicht eines ſeit zwanzig 
Jahren in London wohnenden konſervativen Deutſchen an. Für 
ſehr bedeutend hält der Verfaſſer (W. Hohoff) den Einfluß 
der „Sozialdemokratiſchen Aſſoziation“, die ſich, von bürger⸗ 
lichen Elementen gegründet, bis 1883 „Demokratiſche Rödera- 
tion“ nannte. Brentano und Schulze-Gävernik find ebenſo 
wie Manniag entſchieden anderer Anſicht, ſie ſagen, daß es 
in England noch jetzt Sozialiſten nicht gäbe. Engels, den 
Hohoff als Eideshelfer zitirt, iſt doch in dieſem Falle ſicher⸗ 
lich nicht als unbefangen zu betrachten. Unſeres Erachtens 
liegt das Richtige etwa in der Mitte zwiſchen den beiden ent⸗ 
gegengeſetzten Anſchauungen. Ein erheblicher Theil der eng⸗ 
liſchen Arbeiter iſt zwar nicht ſozialiſtiſch im Sinne von 
Marx und der deutſchen Sozialdemokratie, bewegt ſich aber in 
derſelben Richtung, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich 
eines Tages die ſtrengen Sozialiſten der Führung dieſer 
Gruppe bemächtigen. Es wirkt einer ſolchen Entwickelung der 
Dinge auch nicht gerade entgegen, wenn die deutſche, katho⸗ 
liſche „Literariſche Rundſchau“ bei dieſer Gelegenheit nach 
England hinüberruft: „Die Kirche verdammt nicht den Sozia⸗ 
lismus ſchlechthin, ſondern einzig und allein den revolutio⸗ 
nären, atheiſtiſchen, antichriſtlichen.“ Das iſt Herr Göhre im 
katholiſchen Lager. — — 1 Robert Koch hat be⸗ 
kanntlich im Frühjahr zu feiner olung längeren Aufenthalt 
in Egypten genommen. Erſt jetzt wird bekannt, daß Koch 
während ſeiner Anweſenheit in Kairo den Auftrag erhielt, den 
ber Sohn des Zaren, den Großfürſten Georg, zu unter 
uchen. Großfürſt Georg hatte ſeinen Bruder, den Thron⸗ 
folger, auf der Reiſe nach Oſtaſien begleitet, mußte aber von 
Indien aus die Rückreiſe antreten, weil ſein Befinden Bedenken 
zu erregen begann. Die Aerzte ſchlugen zur Wiederherſtellung 
der Geſundheit des jungen Prinzen einen längeren Aufenthalt 
in Egypten vor. Dort nun wurde Koch konſultirt, und er 
mußte zur Beſtürzung des Großfürſten wie ſeiner Umgebu 
feſtſtellen, daß der Großfürſt an der Tuberkuloſe leidet. Prof 
Koch hat bisher Schweigen über dieſe Epiſode aus ſeiner 
egyptiſchen Reiſe beobachtet. Die Mittheilung davon kommt 
auch nicht durch ihn oder durch ſeinen näheren Freundeskreis, 
ſondern aus Petersburg. 


— Aus dem Moltkeſchen Werk über den Krieg 
1870/71 bringen wir nachſtehend noch einige weitere Auszüge. 
Bei Gelegenheit des Ausfalls der Pariſer Beſatzung am 
30. November und 2. Dezember erzählt Moltke: 

Es hat ſich ſpäter eine Legende gebildet, wonach auf deutſcher 
Seite in einem Kriegsrath die Stimme eines Generals gegen alle 
übrigen die Räumung von Verſailles durch das große Haupt⸗ 
quartier verhindert habe. Abgeſehen davon, daß im Laufe des 
panzen Feldzuges ein Kriegsrath niemals berufen worden, es iſt 
n der militäriſchen Umgebung des Königs Niemand auch nur in 
den Sinn gekommen, der Armee ein ſo übles Beiſpiel zu geben. 

An einer anderen Stelle des Buches erzählt darüber 


Moltke noch: 

Die Wahrheit iſt, daß, während der König mit ſeiner ganzen 
Umgebung zum V. Armeekorps geritten, der zurückgebliebene Hof⸗ 
marſchall in übergroßer Sorgfalt die Hofequipagen hat anſchirren 
laſſen, was in der Stadt nicht 8 eblieben iſt und bei der 
ſanguiniſchen Bevölkerung vielleicht allerlei Hoffnungen erregt haben 
mag. Verſailles war durch vier Armeekorps geſchützt; den Ort zu 
räumen, iſt Niemand auch nur in den Sinn gekommen. ’ 

Auf Seite 235 feines Werkes bezeichnet Moltke bei Ge⸗ 
legenheit der Schilderung der Kriegsereigniſſe Anfang Dezember 
den General Chanzy „wohl als den tüchtigſten von allen 
Führern, welchen die Deutſchen im Felde zu bekämpfen gehabt 
haben.“ Ueber die Verfolgung des Feindes nach dem 
Siege bemerkt Moltke nach Schilderung der Schlacht bei 


St. Quentin: 

Nach der Theorie ſoll dem Siege die Verfolgung ſich un⸗ 
mittelbar anſchließen, eine Forderung, der Alle, beſonders auch die 
Laien, zuſtimmen, und doch wird derſelben in der Praxis ſelten 
entſprochen. Die Kriegsgeſchichte weiſt wenig Beiſpiele auf wie 
das berühmte von Belle Alliance. Es gehört ein ſehr ſtarker, mit⸗ 
leidsloſer Wille dazu, einer Truppe, welche 10 oder 12 Stunden 
marſchirt, gefochten und gehungert hat, ſtatt der erhofften Ruhe 
und Sättigung aufs Neue Anſtrengung und Gefahren aufzuerlegen. 
Aber auch dieſen Willen vorausgeſetzt, hängt die Verfolgung noch 
ab von der Art, wie der Sieg gewonnen wurde. Sie wird ſchwer 
ausführbar, wenn alle Abtheilungen auf dem Schlachtfelde, wie 
bei Königgrätz, ſo durcheinander gerathen ſind, daß Stunden er⸗ 
forderlich werden, um ſie erſt wieder in taktiſchen Verbänden her⸗ 
uſtellen, oder wenn, wie bei St. Quentin, alle, auch die letzten 
ape in das Gefecht verwickelt waren, ſo daß eine intakte ge⸗ 
ſchloſſene Infanterie⸗Abthellung nicht mehr verfügbar iſt. Ohne 
die Unterſtützung einer ſolchen wird die Kavallerie, vollends bei 


des Feindes aufgehalten, allein die Aufgabe ſelten löſen. 


5 technik iſt auf der Ausſtellung der weitgehendſte Gebrauch 


Nacht vor allen Bodenhinderniſſen und jeder kleinſten Poſtirung 


Auf 
willigenſchaar iſt Moltke nicht gut zu ſprechen. i 
Garibaldi in Gänſefüßchen als General und ſchildert, wie 
derſelbe ſich zu ſpät in Bewegung geſetzt habe, um benachbarte 
Korps zu unterſtützen. Bei einem Vorrücken habe er ſich 
darauf beſchränkt, die ihm entgegenrückenden Rekognoszirungs⸗ 
Abtheilungen zu beobachten, und ſei „dann mit ſeinen Truppen 
unter den Klängen der Marſeillaiſe nach Dijon zurückgekehrt.“ 
— Im übrigen erwähnt Moltke beiläufig, daß ſtets, wenn es 
ſich um Vertheidigung von Baulichkeiten gehandelt, die Fran⸗ 
zoſen den hartnäckigſten Widerſtand leiſteten. 

Als Beiſpiel, wie anſchaulich Moltke einzelne bedeutsame 
Epiſoden des Krieges in wenigen Worten zu ſchildern verſtand, 
ſei hier die Geſchichte eingeſchaltet über den Verluſt der 
einzigen deutſchen Fahne, welche im Kriege verloren 
ging. Es war dies bekanntlich in den Gefechten bei Dijon. 
Moltke erzählt: 

Daß der Feind in voller Stärke noch in Dijon ſtehe, war 
erkannt und der Zweck des Unternehmens damit erreicht; leider 
ſchloß ſich nun noch eine traurige Epiſode an, indem man durchaus 
darauf beſtand, die große, für Infanterie allein faſt uneinnehmbare 
Fabrik zu ſtürmen. Nachdem alle älteren Offiziere gefallen, hatte 
ein Premierlieutenant, deſſen Pferd erſchoſſen und er ſelbſt ver⸗ 
wundet war, die Führung des 2. Bataillons übernommen. Sobald 
die 5. Kompagnie nur 40 Mann ſtark aus dem nahen Steinbruche 
hervortrat, wurde fie von allen Seiten aufs Heftigſte beſchoſſen. 
Der Führer wurde ſogleich verwundet, und der Sergeant, welcher 
die Fahne trug, brach nach wenigen Schritten todt zuſammen, un 
auch der zweite Lieutenant und der Bataillonsadjutant, welche das 
Panier wieder erhoben. Daſſelbe ging nun von Hand zu Kaen. 
erſt der Offiziere, dann der Mannſchaft, alle ſeine Träger fielen. 
Die braven Pommern drangen dennoch bis an das Gebäude heran, 
aber daſſelbe hatte auf dieſer Seite überhaupt keinen Eingang, und 
ſchließlich führte der Feldwebel den Reſt der kleinen Schaar nach 
dem Steinbruche zurück. Hier erſt wurde die Fahne vermißt. 
Freiwillige gingen noch in der Dunkelheit vor, um ſie zu ſuchen, 
aber nur einer kehrte unverwundet zurück. Erſt ſpäter fanden 
die Franzoſen dies Feldzeichen von Kugeln zerriſſen in einer 
Blutlache unter Leichen auf. Es iſt dies die einzige Fahne, welche 
während des ganzen Feldzuges verloren, aber auch nur ſo verloren 
worden iſt. 

— Die Vorſteher der Stettiner Kaufmannſchaft 
haben als die erſten unter den deutſchen Handelsvorſtänden 
ſich mit einer Petition um Aufhebung der Getreide— 
zölle an die Regierung gewendet; ſie haben ihre Eingabe an 
den dem Handel naturgemäß am nächſten ſtehenden Miniſter, 
an den Handelsminiſter, gerichtet, den ſie erſuchen, „die Ein⸗ 
leitung der geeigneten Schritte zur baldigſten Aufhebung der 
Getreidezölle dringend befürworten zu wollen.“ Aus der mit 
reichem ſachlichem Material verſehenen Petition verdient ins⸗ 
beſondere die folgende treffende Darlegung der Gründe, welche 


Menotti Garibaldi und ſeine italieniſche Frei⸗ 
Er bezeichnet 


für eine dauernde Aufhebung der Zölle ſprechen, hervor⸗ 
gehoben zu werden: 
„Als es ſich am 1. Ju 7 
Abweiſung der Zollſuspenſion zu begründen, wurde unter andern 
Stetigkeit als das erſte Erforderniß für eine geſunde 
Entwickelung des Getreidehandels bezeichnet. Dies iſt un⸗ 
beſtreitbar, aber gerade eins der ſtärkſten Argumente, die nicht nur 
für die vorübergehende, ſondern noch weit mehr für die dauernde 
. der Kornzölle geltend gemacht werden können. Es be⸗ 
darf nur des Hinweiſes darauf, wie bei der Einführung und den 
beiden ſtufenweiſen Erhöhungen derſelben und wiederum während 
der neueſten Handelsvertragsverhandlungen jedesmal Monate lang 
dem Getreidehandel eine ſichere Berechnung ſeiner Geſchäftsein⸗ 
leitungen unmöglich gemacht worden iſt, und welche großen 2 reis⸗ 
ſchwankungen noch in neueſter Zeit die zweimal nicht beſtätigten 
Ausſichten auf eine Zollſuspenſion hervorgerufen haben. 0 
lange die Zölle beſtehen, iſt es unvermeidlich, das die Stetig⸗ 
keit des Getreidehandels immer von Neuem erſchüttert 
und durch noch ſo beſtimmte Erklärungen immer nur vorübergehend 
befeſtigt werden wird. In der Ungewißheit über die Geſtaltung 
der Zollverhältniſſe hat der deulſche Getreidehandel bereits eine 
koſtbare Zeit zur Heranziehung von Zufuhren nur ſehr ungenügend 


uni d. J. darum handelte, die damalige 
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nutzen können, weil eben in Folge jener Ungemwißheit Deutſchland 
zwar die abſolut höchiten, aber namentlich für b ter zu lieferndes 
Getreide relativ zu niedrige Preiſe hatte, während in Frankreich 
durch n Ermäßigung des Einfuhrzolls wenigſtens ein 
Definitivum geſchaffen wurde, welches den Handel in den Stand 
ſetzte, mit beſtimmten Zahlen zu rechnen und ſehr große Quanti⸗ 
täten Getreide zu weſentlich bien Preiſen als die heutigen 
vom Auslande herbeizuſchaffen. Für die dauernde Beſeitigung der 
Getreidezölle ſprechen außer dem Angeführten aber auch noch 
andere und noch wichtigere Gründe. Bei dem fortſchreitenden An⸗ 
wachſen der Staatsbedürfniſſe wird die Reform der Steuerpolitik 
im Sinne eines reinen Finanzzollſyſtems immer dringender, und 
eine ſolche würde vor Allem die zerſetzende Wirkung der im Jahre 
1879 eingeleiteten Wirthſchaftspolitit auf das öffentliche Rechts⸗ 
bewußtſein und den inneren Frieden aufheben. „Der Beit unkt 
für die endgiltige Abſchaffung der Kornzöfle iſt der 
denkbar günſtigſte. Sie würde ſich jetzt ohne diejenige Er⸗ 
ſchütterung der landwirthſchaftlichen Kreditverhältniſſe 
vollziehen, deren Wahrſcheinlichkeit bei niedrigen Preiſen hätte 
davon abrathen können, den Zollſchutz mit einem Male zu beſeitigen. 
Die befürchtete Ueberſchwemmung des deutſchen Marktes mit frem⸗ 
dem Getreide, worunter nur eine Verſorgung auf möglichſt lan 
Zeit im Voraus verſtanden werden kann, wäre unter den gegebene 
mſtänden geradezu eine allſeitig wünſchenswerthe Sache, da keine 
nennenswerthen alten Vorräthe im Lande vorhanden ſind, dem 
Anſchein nach alles in der Welt produzirte Getreide für den ge⸗ 
wöhnlichen Geſammtbedarf der N im laufenden Ernte⸗ 
jahre nicht ausreichen wird, und es von größter Wichtigkeit iſt, vor 
Eintritt des Winters für möglichſte Verproviantirung des Landes 
Sorge zu tragen.“ ; 5 5 
Beiläufig wird in der Eingabe auch darauf hingewieſen, 
daß der ſehr ungünſtige Ausfall des diesjährigen 
geringel anges auch die Verſorgung mit einem wichtigen 
urrogat der Fleiſchnahrung verkürzt. 
In neuerer Zeit wird auf die Anregung einer Handel3- 
kammer hin vielfach der Vorſchlag erörtert, in dem in Ausſicht 
gie Kommunalſteuergeſetze der Befugniß der 
ommunen zur Erhebung von Einkommenſteuer— 
Zuſchlägen durch Feſtſtellung einer prozentualen Höchſtgrenze 
eine Schranke zu ziehen: 

Es iſt wohl keine Frage, ſchreiben die „Pol. Nachr.“, daß der 
Vorſchlag ſeine Entſtehung den mißlichen Verhältniſſen verdankt, 
welche namentlich in den Gemeinden der weſtlichen Provinzen mit 
den kommunalen Zuſchlägen gegenwärtig verknüpft ſind. Nun darf 
vorausgeſetzt werden, daß nach Inkraftſetzung des neuen Einkom⸗ 
menſteuergeſetzes ſchon die Prozenthöhe dieſer Zuſchläge ſich weſent⸗ 
lich vermindern wird; denn einmal iſt in Folge der Einführung der 
Deklarationspflicht eine gerechtere Heranziehung der Einkommen 
und ein größerer Ertrag der Einkommenſteuer zu erwarten, ſodann 
iſt im Geſetze den Gemeinden eine i e der Zuſchläge 
ohne Weiterungen geſtattet. Aber auch die in Ausſicht genommene 
Reform der Kommunalbeſteuerung ſtrebt dem Ziele der möglichſten 
Verringerung der Einkommenſteuerzuſchläge bei den Kommunen zu. 
In erſter Reihe ſollen für die kommunalen Zwecke die Ertrags⸗ 
ſteuern, oder wenigſtens große Theile derſelben flüſſig gemacht 
werden und nicht nur in der Weiſe, daß der Staat den Gemeinden 
die Einnahmen mechaniſch überweiſt, ſondern ſo, daß die Kommunen 
die Einrichtung der Ertragsſteuern ſelbſt in die Hand nehmen 
und ihren eigenen Bedürfniſſen anpaſſen ſollen. Hierin ſoll 8 
eine Haupteinnahm 1 der Kommunen liegen. In zweiter 
Linie ſollen als Gegenleiſtung für die von den Gemeinden ge⸗ 
troffenen Veranſtaltungen die Gebühren ſtehen. Sodann wären 
die etwaigen Verbrauchsabgaben in Betracht zu ziehen, und der 
dann noch übrig bleibende Bedarf würde aus den Zuſchlägen zur 
Einkommenſteuer zu decken ſein. Es erhellt aus dieſer kurzen Auf⸗ 
zählung, daß die ganze ins Auge gefaßte Reform der Kommunal⸗ 
beſteuerung, welche voraus ſichtlich in der zweitnächſten Land⸗ 
tagsſeſſion zur Durchberathung gelangen dürfte, darauf zuge⸗ 
e die Einkommenſteuerzuſchläge auf das Mindeſtmaß zu 

eſchränken. \ 

— Für die Nothwendigkeit eines Weizenausfuhrver⸗ 
bots tritt in der ruſſiſchen Preſſe die „Birſchewyja“ ein. Die 
weile „Köln. Ztg“ hatte bekanntlich u we verſucht, daß das 
ruſſiſche Roggenausfuhrverbot nur eine Spekulation darſtelle, um 
die Weizenpreiſe weiter in die Höhe in treiben. 

— Die Einführung des fir Berlin in Aussicht genommenen 
Vorortstarifes auf den königlichen Staatsbahnen wird auch für 
den Hamburger Städtelompfer Es ſcheint hieraus her⸗ 
des eich daß für die ſüämmtlichen großen Städtezentren 
des Reiches ein billiger Vorortsverkehr in abſehbareſr 


eplant. 


ER erwarten iſt. Die dadurch hervo 

che Wirkung iſt vor der Hand nicht el e daß fie 
aber nach vielen Richtungen als ſegensvoll ſich erweiſen wird, 
darf wohl als ſicher erachtet werden. 

Aus Baden wird der „Voſſ. 7 1 ug hier eingegan⸗ 
genen Drabtmeldungen ſoll Emin Paſcha in adelai ange⸗ 
kommen ſein, nachdem er die Mahdiſten völli eſchlagen und 
6000 Elephantengebiſſe erbeutet. Alle Priheren Stationen 
wurden von Emins Streitkräften wieder beſeßt. Nachrichten 
aus Afrika zufolge greifen die Eingeborenen die 42 Mann ſtarke 
franzöſiſche Forſchungsexpedition an, welche aufgebrochen war, 
um die Küſte zwischen Cavally und San Pedro zu annektiren. 
Ein Offizier und ein Soldat ſollen getödtet, mehrere Soldaten 
verwundet ſein. Die Expedition trat den Rückzug an und gelangte 
nach Großbaſſam, welches unter fran Bilichem Schutze ſteht. 
Ein dort wohnender Engländer, Namens Julio, eröffnete dem 
Führer der Expedition, das erwähnte Gebiet wäre ihm von einem 
afritaniſchen König abgetreten worden, damit es unter britiſchen 
Schutz geſtellt werde. 


Rußland und Polen. 

Riga, 23. Auguſt. re Bericht der 
„Poſener Zeitung.“] In den baltiſchen Provinzen 
ſtrömt ſeit Wochen ein beſtändiger Regen und das ohnehin 
mäßig gediehene Getreide hat infolge deſſen eine arge Beſchä⸗ 
digung erlitten. Roggen ſteht wegen der Näſſe in einzelnen 
Gegenden noch immer auf dem Halme und iſt bereits ſtark im 
Auskeimen begriffen. Das Sommergetreide liegt, von der 
Schwere des Regens niedergedrückt, an der Erde und in den 
Kartoffelfeldern ſtehen die Furchen voller Waſſer. Die Feld⸗ 
arbeiten ſind wegen des durchweichten Bodens unmöglich. Aus 
dem Windauſchen Kreiſe meldet man den Austritt des Windau⸗ 
Fluſſes, wodurch die angrenzenden Niederungen mit ihren 
Getreidefeldern fußtief unter Waſſer geſetzt wären. Auch iſt 
der Nachtfroſt letzthin eingetreten, der ſchon allein den Land⸗ 
wirthen einen beträchtlichen Schaden verurſachen könnte. 

Es ſcheint, daß, allen Maßregeln der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung zum Trotz, es in einigen der von Mißwachs betroffenen 
Gouvernements bereits zum thatſächlichen Ausbruch der 
Hungers noth gekommen iſt, wenn auch wohl nur in ein⸗ 
zelnen beſonders ungünſtig geſtellten Gegenden. So ſchreibt 
ein Geiſtlicher aus einem Kirchdorfe des Kaſanſchen Gou⸗ 
vernements an die „Moskowskija Wjedomoſti“: 

„In der Stadt lebend, können Sie ſich unmöglich eine Vor⸗ 
ſtellung machen von all' dem Schrecken der auf dem Lande unter 
dem Volke herrſchenden Noth; wir Landbewohner haben Gelegen⸗ 
heit, ſie in ihrer ganzen Nacktheit und unheilvollen Macht von 
Angeſicht kennen zu lernen. Iſt ſchon der Anblick eines gewöhn⸗ 
lichen Kranken ein trauriger, ſo iſt es noch unvergleichlich viel un⸗ 
N hungernde und vor Hunger ſterbende Menſchen zu 
ehen. In meiner Gemeinde exiſtiren Perſonen, die bereits ſeit 
zwei und drei Wochen ohne Brot ſind und ſich von Gras 
und Baumblättern ernähren. Erhalten ſie irgendwo ein 
Stück Schwarzbrot, ſo ag fie es nicht ſelbſt, ſondern geben 
es ihren kleinen Kindern.“ Beim Durchſchreiten eines Dorfes traf 
der Geiſtliche auf 16 durch das Hungern bereits vollſtändig ent⸗ 
kräftete Menſchen; eine Frau aus der Zahl derſelben ſei dem 


unger bereits erlegen. as Do le 145 Häuſer, 

90 bedietben nähre man ſich von bin bfichen inerten pen 
Ebenſo groß ſei die Noth in den anderen Dörfern ſeiner Ge⸗ 
8 Die Stimmung des Landvolkes ſei eine ver⸗ 
zweifelte. 

* Die „Allgemeine Reichs⸗Korreſpondenz“, der Beziehungen zu 
dem ruſſiſchen Finanzminiſter Wyſchnegradsky nachgeſagt werden, 
meldet, von Hübbenet, der Leiter des Eiſenbahn⸗Miniſteriums, 
habe ſich veranlaßt geſehen, den Leiter der Kanzlei dieſer Verwal⸗ 
tung, Semirnowski, und den Chef der ene Abtheilung 
der Verwaltung der Kronseiſenbahnen, Dembitzkt, unverzüglich zu 
entlaſſen, weil in den dieſen Herren anvertrauten Reſſorts 
Beſtechungen und Stellenwucher vorgekommen ſeien. 

* Ueber die Pamir⸗Expedition ſchreibt die „Morning Poſt“: 
„Die ruſſiſche Expedition, welche ſoeben ihren Einzug in Pamir 
gehalten, ſcheint nach den hierher gelangten Depeſchen fuͤr den fried⸗ 
lichen Zweck einer geographiſchen Aufnahme des Landes eine recht 
bedeutende Streitmacht zu fein. Es heißt, daß fie aus 600 Koſaken 
und Infanterie beſteht und außerdem über zwei Berggeſchütze ver⸗ 
Es leuchtet nicht ein, weshalb eine ſo bedeutende Machtent⸗ 


fügt. 


PPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPVPPPPPPPVVPPPVPPPVVVVCVVCCVVVVVVVCVVVVVVVVVV———VVVPVVPPVVVVPPVVVVVVVVVVVVVVVUVUUVUVVVVͤVVUIIVUVVUVUVTUUVUVUVUVVVVVV——wꝓꝓ——ꝓww ¶ » » ꝰ » ̃ ̃˙Ü Fa u a ETC N SEE P IE a ST AN EEE rn a ur nr Bez Tai a 


t. Die internationale elektrotechniſche Aus: 
ſtellung zu Frankfurt am Main. 
(Original⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
VI 


Frankfurt, 24. Auguſt. 

Von den ſämmtlichen beſprochenen Hilfsmitteln der . 
emacht. 
Die Zentrale von Siemens und Halske verſinnlicht 
zunächſt die Vereinfachung des Betriebs unter Anwendung einer 
einzigen vertikalen Dreifach⸗Expanſions⸗Dampf⸗Dynamo, welche 
bei einer N von 150 Volt eine Normalleiſtung von 330000 
und eine Maximalleiſtung von 600 000 Watt beſitzt und gleichzeitig 
die größte, augenblicklich vorhandene Gleichſtrommaſchine darſtellt. 
Die ſämmtlichen ausgedehnten, über das ganze Ausſtellungsgebiet 
verbreiteten Beleuchtungsanlagen der Firma, mehrere Elektromo⸗ 
toren für Werkſtättenbetrieb, die Straßen⸗ und Grubenbahn, das 
elettriſche Boot „Elektra“, ſowie eine Anlage zur elektrolptiſchen 
Zugutemachung von Kupfererzen werden aus dieſer einen Maſchine 
unter Zuhilfenahme einer Accumulatorenbatterie von 168 Zellen, 
welche die einer Maſchinenarbeit von 700 Pferden entſprechende 
elektriſche Energie aufzuſpeichern een, geſpeiſt, und es bietet 
daher dieſe Anlage das vollkommene Bild einer allen heutzutage 
an eine ſolche zu ſtellenden Anforderungen völlig gerecht werdenden 
Zentrale. Da die Straßenbahn einer Spannung von 300 Volt 
bedarf, jo zweigt die betreffende Leitung unter Vermittelung eines 
Gleichſtrom⸗Transformators 150:300 Volt ab. Die Zentrale 
enthält ferner noch eine Wechſelſtrom⸗Dampf⸗Dynamo von gleich⸗ 
falls 330 000 Watt bei einer Spannung indeſſen von 2000 Volt, welche 
gleichfalls zeitweilig den ganzen Betrieb übernimmt, ſelbſtredend 
unter Umformung des hoch geſpannten Wechſelſtroms auf Gleich⸗ 
ſtrom von der obengenannten Spannung. Vielleicht hat die Firma 
mit dieſer letzteren 1 den Fall erläutern wollen, daß irgendwo 
ſich eine Waſſerkraft findet oder eine beſonders günſtige Gelegen⸗ 
heit zur Etabltrung einer Dampfkraft bietet, deren eine oder andere 
zur Verſorgung einer entfernten Stadt mit Elektrizität verwerthet 
werden ſoll; vielleicht aber hat ſie auch nur zeigen wollen, wie 
man unter Verwendung von Wechſelſtrom und Leitungen von ge⸗ 
ringem Querſchnitt, alſo mit geringen Anlagekoſten, die Elektrizitäts⸗ 
entrale aus dem Zentrum der Stadt an deren Peripherie oder 
elbſt in größere Entfernung von derſelben verlegen kann, während 
man ſich die betreffenden Transformatoren an die entſprechenden 
Bedarfspunkte verlegt denken muß. Vorhanden ſind unter andern 


ein 200pferdiger Wechſelſtrom⸗Gleichſtrom⸗Transformator 2000 : 220 
Volt zum Laden der Accumulatoren und 2 dergleichen von 100, 
reſp. 50 Pferden, 2000: 150 Volt zur direkten Speiſung des 
Leitungsnetzes. Ein beſonderes Intereſſe nehmen ferner 4 Trans⸗ 
formatoren 2000: 20 000 Volt in Anſpruch, da ſie die Erzeugung 
und Verwendung jener hochgeſpannten Wechſelſtröme zu demon⸗ 
ſtriren geſtatten, welche auch, hier allerdings um noch weitere 
5000 Volt böser geſpannt, bei der großen Kraftübertragung von 
Lauffen benutzt werden ſollen. Mittelſt eines unterirdiſchen Hoch⸗ 
ſpannkabels von Siemens Brothers, London, kann ein Theil der 
Marineausſtellung durch dieſe Hochſpann⸗Wechſelſtröme erleuchtet 
werden. Im übrigen erfolgt die Vertheilung der Energie von der 
Zentrale aus nach dem einfachen Zweileiter⸗Syſtem, trotz der 


weiten Verzweigung des Netzes, vermöge der ei Verfügung 


ſtehenden Spannung von 150 Volt ohne Schwierigkeit. 

Die Zentrale von Schuckert und Cie. hingegen iſt auf Grund 
des Dreileiterſyſtems ausgeführt mit der hier unſeres Wiſſens zu⸗ 
erſt gewagten Maßnahme, daß für die Be beanſpruchte Mittel⸗ 
leitung die gegen den Erdboden hin nicht iſolirte Bleiumhüllung 
der Seitenkabel benutzt und ſomit das Material für eine beſondere 
Mittelleitung ganz geſpart iſt. Die Zentrale weiſt vier Dampf⸗ 
maſchinen auf, von denen die beiden erſten, eine 100 pferdige lie⸗ 

ende Receiver⸗Compound⸗Maſchine, ſowie eine 270⸗pferdige ſtehende 
zweizylindermaſchine mit Kondenſation, jene mittelſt Riemen, dieſe 
direkt mit der zugehörigen Dynamo verbunden, unter Vermittlung 
einer Accumulatorenbatterie von 136 Zellen das Leitungsnetz für 
die zahlreichen Beleuchtungsſtationen ſpeiſen, aus welch letzterem 
5 ein Gleichſtrom⸗Gleichſtrom⸗Transformator den Energie⸗ 
bedarf für die Straßenbahn nach dem Main abzweigt. Für die 
Beleuchtung des Leuchtthurms am Main, ſowie für den Betrieb 
jener Gleldon Zentrifugalpumpen zur Speiſung der af en mit⸗ 
telſt Elektromotoren ſind beſondere Dampfmaſchinen mit den zuge⸗ 
hörigen Dyngmo's vorhanden, während die kleinen Elektromotoren 
in dem Werfftättengebäude vom Palmengarten aus ihren Antricb 
erhalten, indem von dort ein auf 2000 Volt geſpannter Wechſel⸗ 
ſtrom in unterirdiſchem Bleikabel in das Vertheilungsgebäude ge⸗ 
führt, hier zunächſt auf 100 Volt reduzirt und dann in Gleichſtrom 
umgeformt wird. 

Anm impoſanteſten für das Auge hat die Aktiengeſellſchaft Helios 
ihre Zentrale entfaltet. Eine mächtige liegende Compound Dampf⸗ 
Dynamo von 600 Pferdekräften, die größte Maſchine der Ausſtel⸗ 
lung, liefert Wechſelſtrom von 400 000 Watt bei 2000 Volt, wäh⸗ 
rend eine 200 pferdige Tandem⸗Dampfmaſchine mittelſt Riemen eine 
Wechſelſtrom⸗Dynamo für 80 000 Watt bei 2000 Volt und eine 


Gleichſtrom⸗Dynamo von 65 000 Watt bei 110 Volt antreibt. Die 
Wechſelſtröme beider Maſchinen dienen unter Vermittlung von 30 
auf den entſprechenden Unterſtationen aufgeſtellten Transformatoren 
2000: 72 Volt und 2000: 36 Volt zur Beleuchtung mittelit 100 Bo⸗ 
gen- und 1500 Glühlampen auf der Austellung und im Palmen⸗ 
garten, ſowie zum Betriebe verſchiedener Elektromotoren von ½ 
18 20 Pferdetraft, während von dem Gleichſtrom ein Jöpferdiger 
Elektromotor zum Betriebe einer Zentrifugalpume, geipeijt wird, 
welch letztere abwechſelnd mit den Schuckert ſchen den Waſſerfall vers 
forgt. Ein läſtiges, nach verſchiedenen Richtungen hin zu Be⸗ 
denken Veranlaſſung gebendes ventilatorartiges Brummen der 
Dynamos beeinträchtigt einigermaßen den großartigen Eindruck 
dieſer Zentrale, deren kleine Accumulatoxenbatterie ihrer Be⸗ 
nutzungsweiſe zufolge mehr als nebenſächliches Beiwerk erſcheint. 

Neben den beſprochenen großen Zentralen find in der Ma⸗ 
ſchinenhalle noch mehrere kleinere vorhanden, von denen indeſſen 
einige ein beſonderes Intereſſe für ſich beanſpruchen, jo die Hoch⸗ 
ſpannungszentrale der Kommanditgeſellſchaft W. Lahmeyer 
in Frankfurt a. M., welche Gleichſtrom von 660 Volts erzeugt, der 
ſeinerſeits theils in einer Unterſtation in der Vertheilungshalle für 
mehrere Verbrauchsſtellen gemeinſchaftlich, nd an ſolchen direkt 
mittelſt Gleichſtromtransformatoren für Beleuchtungs⸗ und Motoren⸗ 
zwecke auf 110 Volts reduzirt wird, wie er auch gleich von der 
Erzeugungsſtelle weg zum Betriebe eines 60pferdigen Hochſpannungs⸗ 
Elektromotoren in der Marine⸗Ausſtellung dient. ieſelbe Firma 
iſt Ausitellertn in der Hochſpannungsanlage in Offenbach, deren 


gerufene wirthſchaft⸗ 


olt geſpannter Gleichſtrom in einer Unterſtation der 


au 
Vertheilungshalle auf 115 Volt umgeformt wird. Nicht minder 
bemerkenswerth iſt die Hochſpannungszentrale der Majchinenfabrif 
Eßlingen, welche auf 480 Volt gespannten Gleichſtrom theils 
direkt an einen 5Opferdigen Pumpenmaſchinenmotor am 
1955 an eine entferntliegend gedachte Ausgleichsdynamo abgiebt, 
die vermöge ihrer beſonderen Anordnung die 4 Netze eines von ihr 
abzweigenden Fünfleiterſyſtems mit je 120 Volt ſpeiſt. In ihrer 
Geſammtheit repräjentiven dieſe Zentralen unter Hinzurechnung. 
mehrerer kleinerer Betriebe, unter denen auch ſolche miktelſt Gas⸗ 
und Petroleummotoren zahlreich vertreten ſind, ſowie mit Berück⸗ 
ſichtigung der Stationen in Offenbach und im Palmengarten ein 
e von etwa 4700 Pferden, welches zum weitaus größten 
Theile zu Beleuchtungszwecken verwendet, zur Nachtzeit die welten 
Hallen und das ganze Ausſtellungsgebiet mit 1 0 überfluthet 
und zur Deckung des Lichtbedarfs von etwa 10 Städten zu 60 bis 
80,000 Einwohnern ausreichen würde. . 


ain, 


a 


* 
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faltung notwendig war, da die Stämme in den Diſtrikten des drei In aber größerer Betriebe in ihren Fabrik⸗ 7. Räumen elek⸗ 


Pamir⸗Hochlandes, wenn auch roh und geſetzlos, den früheren, triſche 


ziemlich häufigen ruſſiſchen Forſchungs⸗Expeditionen bisher nie 
iberhand enigepengeiebt haben. Es liegen jedoch noch gewichti⸗ 
ere Gründe vor, weshalb die Engländer das Vordringen der 
Hufen in dieſem Theil Zentral⸗Aſiens ſorgfältig verfolgen 
ſollten. Das Hochland von Pamir erſtreckt ſich von den Grenzen 
eines jetzt ruſſiſchen Gebietes bis zum Hindukuſch, d. h. bis an die 
Grenzen Britiſch⸗Indiens, und der Weg über die Pamir⸗Berge 
würde den kürzeſten ausführbaren Weg von Sibirien und Oſttur⸗ 
teftan nach der indiſchen Provinz Kaschmir darſtellen. Es bleibt 
abzuwarten, ob die Ruſſen durch die Entſendung einer ſo bedeu⸗ 
tenden Macht nach Pamir weitere Zwecke verfolgen oder nicht.“ 


Italien. 

* Nom, 23. Auguſt. „Eſercito Italiano“ beſtätigt das 
Beſtehen des Planes einer Reiſe des Königs nach Eng— 
land. Die Reiſe würde nächſten Frühling mit großem Staat 
und in Begleitung eines zahlreichen Geſchwaders erfolgen. 


Frankreich. 

„Paris, 24. Aug. Die Abgeordneten der Syndikatskammer 
von Paris hielten in der Arbeitsbörſe eine 5 b, 
in welcher der Ex⸗Deputirte Andrieux im Namen des Litho⸗ 
graphenverbandes einen von ihm ausgearbeiteten Bericht über die 
Gründung einer allgemeinen Aus ſtandskaſſe vorlegte. Die 
Hauptpunkte ſind: Von allen körperſchaftlichen Gruppen und Syn⸗ 
dikatskammern wird eine nationale Kaſſe gegründet mit der Be⸗ 
ſtimmung, Ausſtände, welche innerhalb ihres Bereiches ausbrechen, 
zu unterſtützen. Der Verwaltungsrath wird von einer General⸗ 
verſammlung der Abgeordneten aller körperſchaftlichen Gruppen 
und Arbeiterſyndikate ernannt; er beſteht aus einem Generalſekretär, 
vier beigeordneten Sekretäxen, einem Schatzmeiſter, vier beigeord⸗ 
neten Schatzmeiſtern und fünf Kontroleuren, die den Geſchäfts⸗ 

ang zu überwachen haben. Dieſe 15 Mitglieder bilden einen 

usſchuß deſſen Aufgabe darin beſteht, ſich über die Erſprießlich⸗ 
keit des Ausſtandes auszuſprechen und die bewilligten Gelder zu 
vertheilen. hat vierteljährlich Bericht zu erſtatten und iſt von 
der Generalverſammlung für den Schatzmeiſter verantwortlich. Der 
Wochenbeitrag eines jeden Mitgliedes beträgt 5 Centimes, alſo 
260 Fres. jährlich. Andrieux weiſt ſchließlich darauf bin, daß die 
Ausführung dieſes Planes die Folge haben werde, 6 Millionen 
franzöſiſcher Arbeiter in Zuſammenhang zu bringen und faſt allen 
Ausſtänden den Sieg zu verſchaffen, da ſolchen Hilfsquellen gegen⸗ 
über keine Induſtrie, keine Verwaltung oder Geſellſchaft Wider⸗ 
ſtand leiſten könne. Man glaubt hier nicht, daß dieſes Unter⸗ 
nehmen von Erfolg gekrönt werde. Der ehemalige Polizeidirektor 
Andrieux hat es wohl nur in die Hand genommen, um ſich für 
die ichen allgemeinen Wahlen wieder volksthümlich zu machen. 

Einige Perſonen ſtimmten geſtern Abend auf dem Quai Vol⸗ 
taire ohne erſichtliche Veranlaſſung den Ruf an: „A bas la Russie!“ 
Sofort ſammelten ſich etwa 100 andere um dieſelben und ſtimmten 
in den Ruf ein. Als die Polizei einſchritt, kam es zu einem 
1 Krawall. Schließlich wurden die Schreier auseinander ge⸗ 

n. 


Großbritannien und Irland. 
»Der lange zwiſchen der chineſiſchen und der britiſchen 
Regierung gepflogene Schriftwechſel über die Anſtellung von 


britiſchen 9 in der chineſiſchen Marine hat dazufk 


geführt, daß die britiſche Regierung beſchloſſen hat, hinfort briti⸗ 
ſchen Offizieren den Eintritt in die chineſiſche Marine 
nicht mehr zu geſtatten, Alle gegenwärtig noch in chineſiſchen 
Dienſten befindlichen britiſchen Offiziere haben in Folge deſſen 
Mittheilung erhalten, daß ihre Kontrakte nicht erneuert werden 
ſollen. Die Sache entſpann ſich, als Admiral Lang im vorigen 
Jahre im Hafen von di gröblich beleidigt wurde, indem 
ein chineſiſcher Offizier die Flagge des Admirals herunterziehen 
ließ. Die britiſche Admiralität und das britiiche Auswärtige Amt 
erſuchten die chineſiſche Geſandtſchaft in London halbamtlich um 
eine Erklärung. Da eine ſolche nicht erfolgte, jo traf die britiſche 
Regierung den oben angegebenen Beſchluß. Die chineſiſche Regie⸗ 
rung hat ſeitdem verſucht, die Entſcheidung rückgängig zu machen, 
muß jedoch ſelbſt geſtehen, daß ſie Schuld hatte. 


Bulgarien. 


Bekanntlich iſt Deutſchland ſeiner Zeit bei der bulga⸗ b 


riſchen Regierung für Rußland dahin vorſtellig gamen 
ruſſiſche Emigranten aus Bulgarien auszuweiſen. Nun wird 
Deutſchland Gelegenheit erhalten, ein Gleiches für Bul⸗ 


garien in Rußland zu thun. Es wird nämlich aus 
Sofia 8 
Da Miniſterpräſident Stambuloff ſeit Kurzem zum wieder⸗ 


bolten Male von den in Rußland weilenden bulgariſchen Emi⸗ 
granten die ſchriftliche Aufforderung erhielt, den Fürſten Ferdi⸗ 
nand zu entfernen oder ſich darauf gefaßt zu machen, unter 
örderhand zu ſterben, jo hat die bulgariſche aan an . die 
Abſicht, durch Vermittlung der deutſchen Reichsregierung an Ruß⸗ 
land die Aufforderung ergehen zu laſſen, daſſelbe möge die bul⸗ 
gariihen Emigranten ausweiſen, die ſich nicht ſcheuen, ein 
Schriftſtüͤck, das mit dem Morde droht, ei 8 zu unter⸗ 
ſchreiben. Objehen man bier ganz genau weiß, daß die Emigran⸗ 
ten Koſtgänger ußlands ſind und ſich der beſonderen Gunſt der 
der Sch „ufslellen Kreiſe erfreuen, jo will man doch den erwähn⸗ 
ichritt thun, um die Aufmerkjamteit der euro 
durch das Verhalten Ruß⸗ 
daß Rußland must daran denkt, das Erſuchen Bulgariens mit dem 
terug im fee u erledigen, 5 hen fetten der 14 5 
re einige Individuen im Intereſſe Ruß⸗ 
lands aus Bulgarien ausgewieſen He 3 


Lokales. 


Pofen, 25. Auguſt. 


d. Die Wählerliſten für die Wahl der 36 Beiſitzer des 
hieſigen r Ae welche nur noch bis 3 Nach⸗ 
mittags 5 Uhr zur Einſicht ausliegen (bekanntlich im Gewerbeamt, 
Neue Straße 10,) find, wie wir hören, von zahlreichen polnischen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern eingejeben worden, während die 
deutſchen Wahlberechtigten wie gewöhnlich, ſich ſehr wenig darum be⸗ 
kümmert haben, ob ihre Namen in den Wählerliſten enthalten find. 
Es mögen alſo die deutſchen Wahl es nicht verabſäumen, 
wenigſtens noch morgen, den 26. d. Mts, von 8 Uhr Vormittags 
dis 5 Uhr Nachmittags Einſicht in die Wählerliſten zu nehmen. 

— b. Elektriſche Beleuchtung in Stadt und Dorf. Nach 
dem auf dem hieſigen Sende e die elektriſche Bele tung 
eingerichtet iſt, hat die Gemeinde Lazarus ſich an die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung mit dem Erſuchen gewendet, ihr den Anſchluß an die 
Dunamomaſchinen zu geſtatten, um in ihren Straßen gleichfalls 
clektriſche Beleuchtung herſtellen zu können. Eine Enticheidung 
auf dieſes Geſuch iſt noch nicht getroffen, doch iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen daß es gewährt wird; im letzteren Falle würde Lazarus 
bald mit elektriſcher Beleuchtung verſorgt ſein während in Posen 


* 


äiſchen Mächte]! 
— 7. — Welt zu beweiſen, Gi 


Beleuchtung inſtalliren zu laſſen, nämlich die Mögelinſche 
Maſchinen⸗FJabrik in der Ritterſtraße, die Lambertſche Brauerei in 
der Bäckerſtraße und die Poſener Genoſſenſchafts⸗Molkerei in der 
Gartenſtraße, und dieſelben wollen ein Elektrizitätswerk aufſtellen, 
von dem aus die Leitungen für ſämmtliche drei Grundſtücke mit 
Strom verſehen werden ſollen. Wie es heißt, iſt jedoch die Förde⸗ 
rung dieſes Projektes ins Stocken gerathen infolge einiger vom 
Magiſtrat geäußerter Wünſche. Selbſtverſtändlich würde unſere 
ſtädtiſche Verwaltung es gerne ſehen, wenn die . der ger 
nannten Betriebe einſtweilen die elektriſche Beleuchtung nicht ein⸗ 
richteten, ſondern warteten, bis die Stadt ein Elektrizitätswerk auf⸗ 
ſtellt, und dann ihren Anſchluß an dieſes verlangten, was im kom⸗ 
munalen Intereſſe auch durchaus wünſchenswerth wäre. Na 
Lage der Sache werden dann jene Betriebsinhaber mindeſtens uo 
ein bis zwei Jahre auf elektrische * verzichten müſſend 
„ Stand der Arbeiten am Bogdankakanal. Von zahl⸗ 
reichen Kräften Nn ſind die Arbeiten am Bogdankakanal in 
der Kleinen Gerberſtraße ſchnell fortgeſchritten. Vom Jaretzkyſchen 
Grundſtücke, an deſſen Ecke der neue Kanal in den vor einigen 
Jahren ausgeführten unteren Kanaltheil der Bogdanka einmünden 
wird, bis zur Höhe des Herrn Elkeles gehörigen Grundſtückes, 
Kl. Gerberſtraße Nr. 5, iſt der neue Kanal fertig geſtellt und 
arößtentheils auch bereits mit Erde verſchüttet. Gegenwärtig 
arbeitet man an den Erdaushebungen unmittelbar vor und auf 
dem vorderen Theile des Grundſtückes der ſtädtiſchen Mädchen⸗ 
ſchule an der Kl. Gerberſtraße, welches von der Bogdanka unter⸗ 
irdiſch geſchnitten wird. Die auf dieſem Grundſtücke herzuſtellende 
Verbindung des neuen und alten Kanals bietet wegen der dadurch 
bedingten Durchberechung des Kanal⸗Mauerwerks und der Unter⸗ 
Pa der Schulhofmauer den ſchwierigſten Theil der Arbeiten. 
as öſtliche Stück der Schulhofmauer, quer über die Bogdanka 
binweg, iſt in Folge der Erdaushebungen vor einigen Tagen ein⸗ 
geſtürzt. In der neuen Kanalſtrecke ſind bisher drei Reinigungs⸗ 
ſchächte angelent worden: der erſte an der Einmündung in den 
unteren alten Kanallauf, der zweite gegenüber dem Grundſtücke 
Kl. Gerberſtraße Nr. 8 und der dritte gegenüber der Durchfahrt 
von der Kl. Gerberſtraße nach der Judenſtraße. Der neue Bog⸗ 
dankakanal weiſt eine Lichtweite von un efähr 1,50 Meter Höhe 
und von 1,30 Meter Breite auf, ſodaß ſich ein Mann darin auf⸗ 
recht bequem bewegen kann. Nach dem augenblicklichen Stande der 
Arbeiten darf in 10—14 Tagen der Vollendung des Bogdanka⸗ 
Kanals entgegengeſehen werden. Die Zudämmung des alten Bog⸗ 
dankalaufes, die Beſeitigung des verbliebenen Baumaterials und 
die Ausführung der nothwendig werdenden Pflaſterarbeiten dürften 
allerdings noch einige weitere Zeit in Anſpruch nehmen. 
—b. Die Aus dünſtungen der faulen Warthe. Kürzlich 
wieſen im Sprechſaale unſerer Zeitung einige Anwohner des 
Grabens darauf hin, daß die Ausdünſtungen der faulen Warthe 
ſich wieder recht unangenehm bemerkbar machen. Wie wir von 
uſtündiger Stelle erfahren, hat bisher der hohe Waſſerſtand eine 
einigung der faulen Warthe unmöglich gemacht. Es ſind indeß 


alle Vorkehrungen getroffen, daß, ſobald es der Waſſerſtand er⸗ 
laubt, die Reinigung ſofort erfolgen kann. } 
* Amtliche Warnung vor Mutterkorn. Da auch in Schle⸗ 


ſien vielfach die krankhafte Erſcheinung des ſogenannten Mutter⸗ 
korns zu Tage getreten iſt, ſo dürfte folgende amtliche Bekannt⸗ 
machung des Landraths in Celle ein allgemeines Intereſſe haben: 
Es iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß in dieſem Jahre 
das „Mutterkorn“ in ungewöhnlicher Menge auf dem Roggen vor⸗ 
ommt. Da durch den Genuß des mit dem Roggen vermahlenen 
Mutterkornpilzes nicht unerhebliche, epidemiſch auftretende Krank⸗ 
heits⸗Erſcheinungen (Kribbelkrankheit) hervorgerufen werden, fo 
wird dem Publikum die größte Aufmerkſamkeit bei dem Ankaufe 
von Getreide und Mehl, den Produzenten und Müllern aber die 
200 Se für das Reinigen und Vermahlen des Roggens 
empfohlen.“ 


* Eine für den deutſch⸗ruſſiſchen Getreideverkehr weſent⸗ 
liche Bekanntmachung hat die Eiſenbahn⸗Direktion in Bromberg 
exlaſſen. Es handelt ſich um den Libau⸗Rommyer und Kurst⸗ 
Kiewer Verkehr. Die Beförderungsbedingungen ſind wie folgt ab⸗ 
geändert: „Um das Verſtreuen und Naßwerden der Ladung unter⸗ 
wegs zu verhindern, werden thunlichſt Vorkehrungen getroffen wer⸗ 


den. Eine Haftung für die ab Grenze weſtlich dadurch entſtehen⸗ 


den Verluſte wird bahnſeitig jedoch nicht übernommen. Seitens 
der Partei zur Dichtung der Wagen verwendete Geräthſchaften 
werden nach Maßgabe der allgemeinen Tarifvorſchriften frachtfrei 
is zur Grenze zurückbefördert. Bei bahnſeitiger Entladung auf 
Antrag des Empfängers oder nach Ablauf der Entladefriſt wird 
neben den Koſten für etwa erfolgte Beſchaffung oder Anmiethung 
von Säcken eine beſondere Gebühr nach dem Lokaltarif der betref⸗ 
fenden deutſchen Empfangsbahn erhoben. Erweiſt ſich die Um⸗ 
ladung eines mit Getreide, Hülſenfrüchten, Kleie oder Oelſaaten in 
loſer Schüttung beladenen Wagens unterwegs aus irgend einem 
Grunde als nothwendig, ſo ſteht es der Eiſenbahnverwaltung frei, 
das Gut entweder in Säcke gefüllt oder in loſer Schüttung in 
einem anderen Wagen weiterzuſenden. Die Beſtimmungen treten 
vom 1. Oktober 1891 ab in Kraft. 

—e. Die ſchmalſpurige Feldeiſenbahn, welche jetzt von 
Mannſchaften beider Eifenbahnregimenter gebaut wird, ſchreitet 
rüſtig vorwärts und war heute Vormittag bis Lawica fertig geſtellt. 
Ohne Unterbrechung wird mit Ablöſung N und Nacht gearbeitet, 
ſodaß in 24 Stunden durchſchnittlich 12 Kilometer gelent werben. 
Bis Donnerſtag ſoll die Strecke bis Pinne fon ſein. Das rege 
Leben und Treiben auf der ganzen Strecke, ſowie die zahlreichen 
hierzu nöthigen Fuhrwerke gewähren ein recht anſchauliches Bild 
von der Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahntruppen, deren Erprobung 
im Ernſtfall aber hoffentlich noch in recht weiter Ferne liegt. 

* Apparat zum Entwerthen der Eiſenbahn⸗Fahrkarten. 

n neuer Apparat zum Entwerthen der Fahrkarten befindet ſich 
ſeit Kurzem auf der Station Friedrichſtraße der Berliner Stadt⸗ 
bahn verſuchsweiſe in Gebrauch. Bisher geſchah das Entwerthen, 
wie anderweitig auch, durch Lochzangen, mit welchen ein dreieckiger 
Ausſchnitt neben dem Stationsbuchitaben auf der Karte hergeſtellt 
wird. Dieſe Arbeit mit der Zange iſt namentlich an Tagen ſtarken 
Verkehrs eine anſtrengende und zeitraubende, ein Uebelſtand, dem 
durch die neue Vorrichtung abgeholfen werden ſoll. Letztere iſt 
ähnlich denzenigen 8 welche an den Fahrkarten⸗ 
ſchaltern der e fe zur Verwendung kommen, um die aus⸗ 
geaebenn Fahrkarten mit dem Tagesdatum zu verſehen. Der neue 
Lontrollſtempel verſieht aber die Fahrkarte nicht nur mit dem 
Datum, ſondern drückt derſelben auch mittelſt Durchlochung das 
Zeichen „Fri“ (Friedrichſtraße) auf. Wenn der 1 — — ich bewährt, 
ſoll derſelbe auch auf den übrigen Stationen der Stadtbahn ein⸗ 
geführt werden. 

d. Der polniſch⸗katholiſche Verein, welcher Ri. im Juni 
v. J. in Breslau bildete, hat ſeitdem bereits 96 Mitglieder auf- 
genommen. 81 den Bildungsmitteln dieſes Vereins 91 ören Vor⸗ 
träge, eine Biblisthek von vorläufig 74 polnischen Büchern, und 
polniſche Zeitungen, deren der Verein 9 hält; auch richtet derſelbe, 
wie ſchon mitgetheilt, gegenwärtig behufs 8 polniſchen 
Privat⸗Unterrichts an polniſche Kinder in verſchiedenen Stadttheilen 
in den Wohnungen von 1 4 kleine Schulen ein. Im 
November v. J. und ebenſo im Mai d. J. wurden vom Verein 
Dilettanten⸗Vorſtellungen veranftaltet, und am 30. November vori⸗ 

en Jahres der Todestag des Dichters Mickiewicz, ſowie der 
Jabresta des November-Aufſtandes von 1830 gefeiert. Am 3. Mai 


noch Gasbeleuchtung beiteht. — In unſerer Stadt beabſicht g nde J. beging der Verein den hundertſten Jahrestag der polniſchen 


Anlaß ſollte die vom Verein für 350 M 


Konſtitution vom Jahre 1791. Bei dem Gottesdienſt aus dieſem 
angeſchaffte Fahne geweiht 
werden; da jedoch zur Abhaltung des Gottesdienſtes vom Dom⸗ 
kapitel die Erlaubniß nicht ertheilt wurde, ſo nahm eine Deputation 
von 6 Mitgliedern des Vereins die Fahne zu dem 4. polniſchen 
Sängerfeſte in Oſtrowo mit, und ließ ſie dort beim Gottesdienſte 
von einem Geiſtlichen weihen. 

Schwindlexin. Auf geſchickte Weiſe ſchwindelte am Freitag 
eine Frau einem Dienſtmädchen auf der Bäckerſtraße 2 Maxk ab. 
Dieſelbe lud das Mädchen zum Taufen ein, indem ſie vorgab, ſie 
hätte einen Bruder, welcher an der Bahn angeſtellt ſei, derſelbe 
wünſche durchaus mit dem Mädchen Pathe zu ſtehen, er beabſichtige 
ſich mit ihr zu verheirathen. Auch ſollte ſich das Mädchen keinerlei 
Koſten machen, nicht einmal dem Kinde etwas einbinden, das würde 
Alles der Bruder beſorgen, welcher ſie am Sonntag Nachmittag 
per Droſchke abholen würde. Zuletzt erzählte ſie noch, ſie gehe 
jetzt ein Steckkiſſen für das Kind zu kaufen, fie hätte ſich ſchon ein 
ſolches angeſehen, daſſelbe ſolle aber 6 M. koſten, und da ſie nur 
4 M. mitgenommen babe, möchte ihr das Mädchen die noch fehlen⸗ 
den 2 M. leihen, ſie wolle ihr dieſelben mit dem größten Dank 
zurückerſtatten Gern gab das Mädchen die 2 M., erkannte leider 
aber erſt am Sonntag, daß ſie angeführt worden war, nachdem ſie 
den ganzen Nachmittag vergeblich auf die Droſchke mit dem Herrn 
gewartet hatte. Die ae haar wird höchſt wahrſcheinlich 
dieſes Treiben wiederholen, die Mädchen ſeien daher gewarnt. 

In. Schulausflug. Die oberen und mittleren Klaſſen der 

Mädchen⸗Mittelſchule unternahmen heute Nachmittag 2 Uhr einen 
Ausflug nach Urbanowo. Bei allerlei Spiel, bei Geſang und 
Reigen vergnügten ſich die Schülerinnen einige Stunden auf das 
Beſte. Nach 6 Uhr Nachmittags wurde alsdann der Rückweg nach 
der Stadt angetreten. 

* Herr Kaufmann Jeſſel hierſelbſt hat ſeinem in der Schloß⸗ 
ſtraße Nr. 4 belegenen Reſtaurant zur Erinnerung an den Beſuch 
en Majeſtät der Kaiſerin Friedrich die Bezeichnung „Viktoria⸗ 

eſtaurant“ gegeben und dies Ihrer Majeſtät zur Anze ine gebracht. 
Herrn Jeſſel iſt hierauf aus dem Hofmarſchallamt die Mittheilung 
zugegangen, daß die Kaiſerin von der erwähnten Namensänderung 
Kenntni 8 habe. 

— L. Der Jerſitzer Markt erfreut ſich nicht allein an Markt⸗ 
tagen, ſondern auch an den Tagen, wo kein Wochenmarkt stattfindet, 
einer recht lebhaften Frequenz. In welchem Maße dieſer Markt 
einem vorhandenen Bedürfniß Abhilfe ſchafft, geht aus der That⸗ 
ſache hervor, daß ſelbſt Poſener denſelben fleißig beſuchen und de 
nur Händler, ſondern auch Käufer den etwas weiten Weg nicht 
ſcheuen, um nur „aus erſter Hand“ zu kaufen, und mit den zahl⸗ 
18 vr vorbei paſſirenden ländlichen Fuhrwerken eher in Verkehr 
zu treten. 

Im Zoologiſchen Garten wird das morgen, Mittwoch, 

ſtattfindende Konzert von der vollſtändigen Kapelle des zur Zeit 
hier anweſenden Füſilier⸗Regiments Nr. 37 gegeben werden, worauf 
wir auch an dieſer Stelle aufmerkſam machen wollen. 
b. Mittels Karrens mußte geſtern ein obdachloſer Schuh⸗ 
macher nach dem Polizeigewahrſam geſchafft werden, derſelbe lag 
ſinnlos betrunken in der Halbdorfſtraße und konnte ſich nicht be⸗ 
wegen. Ein anderer total betrunkener Mann wurde geſtern aus 
der Taubenſtraße nach dem Polizeigewahrſam gebracht. 

Betrug. Ein Arbeiter aus Jerſitz kam geſtern zu einem 
Baumeiſter in der Halbdorfſtraße und verlangte auf einen gefälſch⸗ 
ten Zettel Vorſchuß. Die Urkundenfälſchung wurde ſofort erkannt 
und die Zablung nicht geleiſtet, es wurde vielmehr ein Schutzmann 
geholt, der den Arbeiter verhaftete. 

. Diebſtähle. Geſtern kam ein Mann in ein Geſchäft in 
der Krämerſtraße und verlangte Schürzenzeug. Die Preiſe, welche 
ihm geſtellt wurden, waren ihm ſndeß zu hoch, und ſo ging er 
wieder weg, ohne etwas gekauft zu haben; e hatte er 
allerdings eine Rolle Zeug. Er wurde mit dexſelben unterwegs 
angehalten und wegen Diebſtahls verhaftet. — Vorgeſtern ift von 
einem Hauſe der Büttelſtraße das Schild einer Plätterin abgeriſſen 
und entwendet worden. Der Dieb iſt unbemerkt geblieben. — Von 
einem Neubau am Königsplatz verſchwand dem Malermeiſter, deſſen 

Gehilfen dort arbeiten, eine Flaſche mit Firniß und ein Topf mit 
Oelfarbe. Als Dieb wurde ein Anſtreicher ermittelt. — Im 
Garten von Bartholdshof iſt am Sonntag einer Dame eine gol⸗ 
dene Uhr nebſt Kette, im Werthe von 150 Mark, geſtohlen worden. 
Am ſelben Tage wurde einer Frau von hier auf der Berliner 
Straße aus der Kleidertaſche ein Portemonnaie, das 8,50 Mark 
enthielt, geftoblen. In beiden Fällen iſt der Dieb unbe⸗ 
merkt geblieben. — Aus dem Wintergarten des Zoologiſchen Gar⸗ 
tens verſchwanden am Sonntag ein Ueberzieher und ein blauer 
r welche dort beſchäftigten Kellnern gehörten. Dem 
Diebe iſt man auf der Spur. — Einem Haushälter ſind aus ſeiner 
Wohnung am Alten Markt von ſeinem Schlafburſchen, welcher die 
Wohnung vorgeſtern früh, als die Frau fortgegangen war, Ein⸗ 
käufe zu machen heimlich verließ, 40 Mark und zwei Hemden, 
G. A. gezeichnet, geſtohlen worden. — Geitern Vormittag um 10 
Uhr wurde einer Wirthsfrau aus Minikowo ihre Geldtaſche, welche 
18 Mark enthielt, geſtohlen; der Dieb iſt nicht ermittelt. Der 
Taſchendieb, welcher am Sonntag in der Volksküche einer Frau 
das Portemonnaie mit 9 Mark geſtohlen hat, iſt geſtern in der 
Perſon eines 16 Jahre alten Burſchen ermittelt worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 25. Auguſt. Einer Reutermeldung aus Lima 
von geſtern zufolge iſt der Angriff der Kongreßtruppen gegen 
die Stellung Balmacedas zurückgeſchlagen. Balmaceda be⸗ 
orderte die Provinztruppen nach Valparaiſo. Weitere 4000 
Mann von Coquimbo gehen gegen Iquique vor. 

Newyork, 24. Auguſt. Einer Meldung des „Newyork⸗ 
Herald“ aus Valparaiſo zufolge iſt das Gefecht bei Vinadelmar 
am Sonntag bei Eintritt der Dunkelheit reſultatlos abge⸗ 
brochen. Die Wiederaufnahme des Kampfes am folgenden 
Morgen unterblieb, da beide Armeen zu erſchöpft waren. 


Frankfurt a. M., 25. Auguſt. Die Leitung für die 
Kraftübertragung von Lauffen nach Frankfurt wurde geſtern 
von den Behörden abgenommen und den Betriebsgeſellſchaften 
übergeben. Heute um 8 Uhr wurde zum erſten Male der 
Strom durchgeſandt und heute Mittag zum erſten Male die 
Lampen in der Ausſtellung durch den elektriſchen Strom von 
Lauffen in Betrieb Nacht 

London, 25. Auguſt. Der Pariſer „Times“ ⸗Korreſpon⸗ 
dent will aus angeblich vertrauenswürdiger Quelle erfahren 
haben, daß Admiral Gervais nach Kronſtadt ein China be⸗ 
treffendes Dokument überbrachte, wonach im Falle einer dor⸗ 
tigen Volkserhebung gegen die Ausländer Rußland und Frank⸗ 
reich die Kohlenvorräthe theilen und die Oſtgrenzen beſetzen 
ſollen. Der Korreſpondent giebt den abenteuerlichen, an tau⸗ 
ſend und eine Nacht erinnernden Charakter ſeiner Mittheilungen 
zu, welche übrigens in einer fremden, ihm ungeläufigen Sprache 
niedergeſchrieben wurden. 
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81 Familien - Nachrichten. iM 


Statt jeder beionderen 
Anzeige. 
Amalie Joachim, 
J. Brandt, 


Verlobte. 
Pleschen. Broniszewice. 
Auguſt 1891. 11543 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Seraphine Baruch, 


Hugo Steiner. 


Schroda. Dresden. 11559 


I 


Geſtern Nachmittag 5¼ Uhr 
ſtarb im fünften Lebensſahre an 
den Folgen der Diphtheritis unſer 
lieber herziger 


1 


K eg Mittwoch, den 26. 
M., Nachmittags 6 up in 
Stornit 11581 
RNoſchnowo und Obornik, 
den 25. Auguſt 1891. 
Brennereiverwalter ellmuth 
Ahlgrimm, als Vater. 
Poſtverwalter Rau und Frau, 
als Großeltern, 
Louiſe Rau, als Tante. 


wauswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt. Frl. Aenne Lünen⸗ 
borg mit Hrn. Bürgermeiſter 
Alexander Renſing in Borken⸗ 
Recklinghauſen. Fräulein Hedwig 
Brinkmann imit Hrn. Profeſſor 
der Rechte Dr. Franz Nenſing 
in Borken⸗Freiburg. Frl. Frieda 
Burghoff mit Hrn. Richard Ro⸗ 
gall in Berlin. 

Verehelicht: Hr. Rechtsanw. 
Otto Bahre mit Frl. Laura Krönig 
in Lübbecke. Hr. Königl. Reg.⸗ 
Baumſtr. Franz Minten mit Frl. 
Maria Schwendler in Magdeburg. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Landesälteſten Otto Thamm in 
Preichau. Hrn. J. Bieſter in. 
Berlin. — Eine Tochter: Hrn. 
Rittmeiſter C. v. Bornſtaedt in 
Breslau. Hrn. Prof. Sombart 
in Breslau. Hrn. Lieut. Karl 
v. Broich in Straßburg. Hrn. 
Dr. Geerdts in Hamburg⸗Eims⸗ 
l Hrn. Hauptm. Schweder 
n 

Geſtorben: err Amtsrath 
Hermann v. Lenskti in Seedranken. 
a Konſul, Fabrikbeſitzer, Ritter ꝛc. 

scan L. Piedboeufin Haus Grüne⸗ 
wald bei Gräfrath. Hr. Oberſt, 
Ritter ꝛc er Krahn in Ka 
Hr. Dr. med. Paul Lürin 
Gettorf, Hr. Rittergutsbeſ. 
Stengel in Schönbrunn. 
Gutsbeſ. J. G. Pietſch in Ent⸗ 
ſchütz. Hr. Prem. ⸗Lieut. a. D. 
Ludwig Keller in Breslau. Sr 
Amtsgerichts⸗Rath Lehmann I 
in Berlin. Hr. Rentier Cbpiſtoph 
Weſtphal in Berlin. Hr. Albert 
Preuß in Berlin. Hr. Max Kalbo 
in Berlin. Frau Oberamtmann 
Budke. geb. Adamy in Berlin. 
Frau Louiſe Regli⸗ 8 Luzern. 


Ser 


Für unſer Detnitgefeiift fuchen 
wireinen zuverläſſigen, gewandten, 
mit der Branche vertrauten (11571 


Expedienten, 


der Deutſch und Polniſch spricht 


Adolph Asch Söhne. 


Zur ſelbſtändigen Leitung einer 

iliale mit 4 Prozent Salair v. 

mſatz und freie Wohnung wird 
für ein Kolonialw.⸗Geſchäft ein 


älterer Commis 


mit 1000 45 Kaution geſucht. 
Off. u. Z. 31 poſtl. 11580 


Kafftrerin ſuchen 
Gebr. Bochlke. 


Se ne me 
1¹ mon ee r . nd FAR eK 
Lifte der Seen Stele. 


General- Cieitet tellen⸗Anzeiger lin 12. 
Ein Maſchiniſt 111583 
um ſofortigen Antritt geſucht 
gu eine ampfdreſchmaſchine. 
Derſelbe muß gute Zeugniſſe auf⸗ 
weiſen können u. alle vorkommen⸗ 
den Reparaturen machen Schmied 
und Schloſſer werden bevorzugt. 
G. Paschen, Xlons. 


re . ²˙ A 1 


Anologüiher Garten. 


Mittwoch, den 26. Auguſt er: 


Grosses Militär-Concert 


von der ganzen 8 . Regts. v. Steinmetz Nr. 1 


nfang 5 Uhr. 


BER” Aquarium. FQ 


Fonp-Keifen für Kinder. 


Café Tivoli 


Alter Markt 51 


ist eröffnet. 


lluminations-Belandtung. 
500069060000100800085085 
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ne anne — 


EELLEEEEREHEFFEHEFELFEERELFEFELEHE * 


„Das Geniessen gegypster Weine bringt u. a. 

(Lungen- und Nierenkrankheiten etc.) auch die 
Gastralgie (Magenkrampf) mit sich“, hat der Arzt Dr. 
Michou in der Deputirten-Kammer in Frankreich auseinanderge- 
setzt, worauf in Frankreich folgendes Gesetz erlassen worden ist. 
Durch dieses Gesetz ist nunmehr die Schädlichkeit 
der minder oder mehr gegypsten Weine festgestellt. 
Das Gesetz lautet zu meiner Genugthuung, wie ich es seit 15 5 Jahren 
in Frankreich wie in Deutschland zuerst und alleim angeregt. 
angebahnt und unermüdlich verlangt habe: 

„Jeder gegypste Wein, auch unter 2 gr. 
per Liter, darf von den Weinbergbesitzern 
und Wiederverkäufern nur unter der Be- 
dingung verkauft werden, dass die Fässer, 
Flaschen, Gläser etc.,welche gegypste Weine 
enthalten, recht deutlich mit dem Vermerk: 
gegypste Weine, versehen sind“. 


Es wäre mehr wie wünschenswerth, dass dieses Gesetz 
ebenfalls in Deutschland erlassen würde. In Anbetracht, dass 
fast sämmtliche in Deutschland getrunkene Weine gegypst sind, 
einige 8. Rheinweine nicht ausgeschlossen, müsste in dieser 
Angelegen seit seitens des Publikums (neben meinen ngunge 
damit die Augen der Gesetzgeber darauf gelenkt werden) ein 
Druck auf die Regierungen ausgeübt weren, um das obige 
auch in Deutschland so schnell als möglich zu erlassen, da das 
Weintrinken in Deutschland, infolge des Klimas, stets populärer 
wird und der Wein sich immer mehr und mehr als „National- 
getränk“ einbürgert. 

Sn lange aler dies Gesetz nicht erlassen ist. werden von 
anderer Seite, wie ich es öffentlich gebrandmarkt habe, walken 
Weine als reine Naturweine (jetzt fre lich gesetzlich noch Baie 
weiter annoncirt und verkauft und möge deshalb das Publikum 
nur mir sein Vertrauen schenken, der ich seit 15 Jahren ganz 
allein und ununterbrechen gagen die gegypsten eine 
kämpfe un! nur reine, ungegypste französische Weine 
führe. Jedes beliebige Quantum wird versendet, W 
gratis und franco. 


Oswald Nier, zum 1 


i Hoflieferant Sr. K.Hoh. ee Fürsten von Hohenzollern-Sigmaringen 


re RETTET 


iter hoher Orden 
id ausgezeichnet äusch einen eigenhändig unterzeichneten Brief Sr. 
Durchlauoht des Fürsten von Bismarck, dei gesagt hat: Wein 
muss das Nationalgetränk der deutschen ation werden. 


| 
z 
| 


n | Centralgesch. u. Restaurant in Posen, Berlinerstr. 16. 


in Dortmund 
lichtes Bier. 
General-Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


Friedr. Dieckmann in Posen. 


Cf 
Dortmunder Anion⸗Brauerei 


10118 


Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 


Eine große Parthie Champagner 
Mark dere Blanche 1 > Co. 3 5 3 


e d'or 
Flaſchen M. 58.— frachtfrei ab Poſen gegen 


pr. Kiſte von 12 ganzen 


Baarzahlung oder Gare, auch einzelne Kiſten abzugeben bei 


Carl Hartwig, Spediteur, 
Waſſerſtraße 16, Poſen. 
Mein 


10966 


Sarglager, 


Anſchaffung von 
Größen vergrößert. 


Bedarf mich wohlwollend 
beachten. Gleichzeitig empfehle ich meine Thorſtr. Nr. 12 
findliche Tiſchler⸗Werkſtatt für Bau⸗ 
deren Reparatureu. Hochachtungsvoll 


A. Baum, ae 


Eugl. Mischung Mk. 
pr. Pfd.; 


FRANKFURT a. M. — 8 Es 1. Hoflieferant — BADEN - BADEN. 


2.80, Russische FCC Ba Mk. 3.50 
Der beliebteste und 


übertreffen Ne 
verbreitetsie Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf. 


welches 
ſich ſeit 19 Jahren Kloſter⸗ 
ſtraße 9 befindet, habe ich durch 
{ Metall: 
Sürgen in allen Farben und 


Ich 


bitte ein geehrtes Publikum bet 


zu 
be⸗ 


und Möbelarbeiten, 1 


1577 


Pahl der ehr. zum Gewerbegericht. 


Die Wahl von 18 dem Stande der Arbeitgeber angehören⸗ 
den Beiſitzern für das r der Stadt Poſen ſoll am 
Montag, den 14. September er. in der Zeit von Vormittags 
8 bis Nachmittags 1 Uhr auf dem Rathhauſe im Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzungsſaale durch die ag: Arbeitgeber erfolgen. 

Ferner jollen am Dienſtag, den 15. September er. wäh⸗ 
rend der Zeit von Vormittags 8 Uhr bis d 2 Uhr in 
demſelben Sitzungsſagle 18 dem Stande der Arbeitnehmer an⸗ 
gehörende Beiſitzer für das Gewerbegericht durch die wahlberech⸗ 
tigten e gewählt werden. 

Zu dieſen Wahlen werden alle wahlberechtigten Perſonen 
mit dem Bemerken eingeladen, daß nur Diejenigen wählen dürfen, 
deren Namen in den Liſten aufgeführt ſind, daß das Wahlrecht in 
Perſon ausgeübt werden muß, und es dem Wahlausſchuſſe frei 
ſteht, in Zweifelsfällen einen Ausweis au verlangen. Die Wahl 
(@ | eriolat durch Stimmzettel. Zum Mitgliede des Gewerbegerichts 
2830 nur berufen werden, wer das 30. Lebensjahr vollendet, indem 
der Wahl vorangegangenen 1 für ſich oder ſeine Familie Un⸗ 
terſtützung aus öffentlichen Mitteln nicht empfang en, oder die 
empfangene Unterſtützung erſtattet hat und in dem X este des Ge⸗ 
richts ſeit mindeſtens zwei Jahren wohnt, oder beſchäftigt iſt. 

Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind, kön⸗ 
nen nicht berufen werden. 

Poſen, den 26. Auguſt 1891. 

Der Magiſtrat. 


11566 gez. Witting. 


Allgemeine Versorgungs-Anstalt | 
Karlsruhe. 
Lebensversicherung 


73 Millionen Mark Vermögen, 9813 

63158 Versicherungen über 257 Millionen Mk. Kapital. 

Reiner Zugang i. d. letzt. 10 Jahr. 37 582 Versich. üb. 157 Mill. M. 
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherten zu gut. 

Prosp. u. jede Auskunft bei den Vertretern u. der Direktion. 


poln. ſpr., 


Billige Einmachkrauſen e eee 


mit Verſchluß empfiehlt 11570 


Louis Moebius, 
Breslauerſtraße 5. 


Das elegant ausgestattete, in acht Farben gedruckte 
und zum Wandschmuck sich eignende 


Gedenkblatt, 


der Kaiserin Friedrich am 9. August 


welches Ihrer Maj. 
ist in der 


von der Posener Zeitung überreicht wurde, 
Unterzeichneten käuflich zu haben. 


Preis 40 Pfg. 


Hofbnchäruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Für mein Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft bie von ſofort 
einen wirkli 


lichtigen Verkäufer 


der gut polniſch ſpricht. Den 
Meldungen ſind Zeugniſſe und 
Gehaltsanſprüche beizufügen. 


Max Cohn 


Neidenburg. 11257 


tüchtiger Maurer⸗Polier 


bei hohem Lohn p. ſofort geſucht. 


Hinz & Westphal, 


Gr. Gerberſtr. Nr. 9. 


Für mein Colonial waaren- 
Wein- & Cigarren-Geschäft 
suche von sofort oder 1. 
Okt. er. einen 11478 


Commis. 


Den Bewerbungen sind 
Zeugnissabschriften und 
Gehaltsansprüche beizufü- 
gen. Retourmarken ver- 
beten. 


Garl Lehmann, 


5 Wongrowitz. 
FEE ˙ 


— ee 
Für eine Gigarren- und Ta 


wird zum 
Apothekereleve! Petter J an ler 
Ein junger Mann mit der jüngerer 
nöthigen Vorbildung kann ſofort " 
als e 9 0 Verkän er 
Behtnenngen dre „Set. d Off. geſucht Sa muß, ber pol⸗ 


niſchen Shrache vollſtändig mäch⸗ 
ti und ( Fb un t fein, Off unter 
2 Teiler Pe Zeich⸗ 
ner) werden x möglichſt ſoforti⸗ 
gem 775 ge ſucht. Tagegelder 
bis zu 7 und Zureiſekoſten 
können bel werden. Zeug⸗ 
niſſe mit Lebenslauf an Reimer, 
Garniſon-Bauinſpektor in De 
binnen. 11394 


an bie königl. priv. ee 5 
Neustaedtel in Niederſchleſien. 


11442 L. Faerber. 


Eine rüftige, erfahrene und 
ſelbſtthätige ev. 11528 


Wirthſchafterin 


wird vom Oktober zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Führung des Haus: 
alts eines einzelnen Herrn aufs 


Jand geſucht. Mädchen wird 
Bi 1 1 8 Gehalt 180 bis 2 Commis. 
ark. Bewerbungen die der poln. Sprache mächtig, finden 


7 unter A. F. 528 an 
Exped. d. Ztg.“ 


ibn fxn ne 
f Stellenſuchende jeden 


in meinem Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗ Geſchäft vom 1. 
Oktober Stellung. 11390 
erufs placirt ſchnell Reuter’s Hermann Dann, Thorn. 


Bureau in Dresden, Oflte-Allee 35. 


A — 


BE 
900 000 Mk., m. Kind, welch. adopt. 


Zum 1. Okt. ſuche ich einen 
mit hieſigen Verhältniſſen und 
Rübenbau vollſtändig vertrauten 


ersten Beamten. 


Gehalt M. 900 und Tantieme 
auf Rüben. 11526 
Zu ſogleich einen gebildeten 


jungen Mann als 


zweiten Beamten. 


Nur vorzüglich empfohlene 
Reflektanten wollen ſich obtene 
— abſchriftlichen Zeugniſſen 
elden. 


Richard Menge 
Elſenau, Bez. Hengel, 


Per ſofort d 
findet eine 1. 8 


lüchtige Berfäuferin,. 


die Putz i der deutſchen 
und volniſchen Sprache mächtig 
iſt, dauernde Stellun. Off. m. 
Gehaltsanſprüchen bei freier 
Station erbeten. 


J. Themal, 


{ Gneſen, 
Weißwaaren⸗, Galanterie⸗ 
Kurzwaarenhandlung. 


Suche zum 1. Okt. 1891 einen 
jungen Mann (Chriſt) als 


Lehrling. 
Polniſch Be 3 


und 


11490 


ehnuppe, 


Thorn, 


Stellen-Gesnche, 


GER Bureauvoriteher, TEE 
ſucht vom Oktober cr. 
anderweite Stellung. Offert. sub 
8. S. Nr. 582 beförd. die Exp. d. Z. 


Baugewerkſchule 
Dellſch⸗Krone 
Weilpr. 
ele. e 
80 Mark. 3723 


Ich habe mich in Obornik 


als Rechtsauwalt 


niedergelaſſen. 11568 
Obornik, 24. Auguſt 1891. 


Schwarzschulz, 
Aechtsanwall. 


Bin von meiner 
Reiſezurückgekehrt. 
Dr. v. Dembiäski, 


Spezialarzt für Haut⸗ u. 
Geſchlechtsleiden. 
Poſen, Theaterſtr. 5, I. 
BER” Sprechitunden von 10 bis 
12 Vorm., 4 bis 5 Nachmi 1 
Politlinik or 8 bis 9 Uhr. 1 
Auf ein äußerſt rentables, 5 
gelegenes Grundſtück wird zur 
ameiten 000 3. ein Darlehn 
von 9 M. ſofort gefucht. 
Offerten sub A. Z. 300 an die 
Expedition dieſer Ztg. . 
— bitten um 2 


E Leibwäſche, U 
eöyugeben Judenſtraße 21, Hof, 
El Vorm. 4-6 Nachmittag. 
Provinzial⸗Komitee für 

die ruſſiſchen Inden. 


Waiſe, 21 J., 3 


werd. muß, wünſcht fof. zu heir. 
Verm. nicht beanſp. Ernſtgem. 
Off unt Redlich. Boft97 Berlin, 


Nelles Heirathsgeſuch. 


Suche für meine Nichte Be⸗ 
amtentochter, nicht unvermögend, 
paſſende Parthie, Lehrer oder 
Beamten, bevorzugt. Offerten 
unter A. H. 209 in der Expedition 
dieſer Ztg. niederzulegen. 


Ein kgl. Subalternbeumiet, 


gebildet. evang. Relig., 30 Jahre. 
ſucht Correſpondenz mit einer 
liebenswürdigen Jungfrau. Get 
P19 2 bel = zu unter 

P. 99 bis 30. in der 055 
pedition d Z. ad 11 


De 


Nr. 591. Mittwoch, 


Beilage 


Ber 


Er 


zur Poſener Zeitung. 


26. Auguſt 1891. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


D. Meſeritz, 24. Auguſt. [Mord.] Der dem Trunk ergebene 
Eckenſteher Nobert Wutke hierſelbſt, wohnhaft in der Mittelſtraße, 
hat in der vergangenen Nacht ſeine erblindete Ehefrau erſtochen. Nach⸗ 
dem er derſelben einen Meſſerſtich in die Bruſt beigebracht hatte, 
iſt die Unglückliche noch die Treppe hinunter nach dem Hausflur 

eeilt, dort aber todt zuſammengebrochen. Heute Morgen fand man 
Re Leiche . in einer großen Blutlache liegend vor. Die 
hieſige Polizei hat den Leichnam nach dem Krankenhauſe bringen 
laſſen. Der Mörder, welcher geſtern Nachmittag noch mit ſeiner 
Ehefrau ſpazieren ging, verließ heute früh gegen 5 Uhr ſeine Woh⸗ 
nung, um das Weite zu ſuchen. Den Heilgehülfen Otto Neumann 
von 7 welcher den Wutke gefangen nehmen wollte, verſuchte derſelbe 
ebenfalls mit dem Meſſer zu Leibe zu gehen. Von der hieſigen 
Gendarmerie wird der Mörder bereits verfolgt. 

D. Meſeritz, 25. Auguſt. (Zum geſtrigen Morde.) Der 
Mörder Robert Wutke von hier, welcher geſtern ſeine erblindete 
Ehefrau getödtet hat, war in der Richtung nach Brätz entflohen. 

er berittene Gendarm Lehmann J. von dort fand ihn jedoch ſchon 
geſtern Abend gegen 10 Uhr im Rutſchkeſchen Gafthofe in Dürlettel 
in Geſellſchaft einiger reiſenden Handwerksburſchen gemüthlich bei 
einer Flaſche Branntwein, natürlich wieder in ziemlich betrunkenem 
uſtande vor. Nachdem der Gendarm während der Nacht bei dem 
körder, welchen er geſchloſſen hatte, gewacht, brachte er ihn heute 
Morgen um 7 Uhr per Wagen nach Meſeritz und lieferte ihn in das 
Stadtgefängniß ab. Als Wutke dort gefragt wurde, was er denn eigent⸗ 
lich gemacht habe, antwortete er: „Meine Frau und ich haben 
Schnaps gekauft und getrunken. Bald haben wir uns gezankt, bald 
haben wir uns vertragen und einen darauf getrunken. Auf einmal 
nimmt ſie beim Zanken einen eiſernen Topf und ſchlägt mich an den 
Kopf. Ich ging die Treppe hinunter auf den Hausflur. Als ſie 
auch dahin mich verfolgte, um mich zu verhauen, da hab' ich ihr 
natürlich ein Ding mit dem Meſſer verſetzt“ Der Oberwachtmeiſter 
er 8 5 5 den erg Aug Morgen gegen 8 Uhr nach 
em Landgerichtsgefängniß überführt. ei £ 
à Samter, 24. Auguſt. [Ausflug der Töchterſchule. 
Ueberweiſung. Stadtverordneten⸗Sitzung.] Geſtern unter⸗ 
nahmen die beiden oberen Klaſſen der hieſigen vierklaſſigen Töchter⸗ 
ule unter Leitung der Vorſteherin, Fräulein Enkmann, wie unter 
üwirkung der übrigen Lehrerinnen und der Theilnahme einer 
Anzahl Erwachſener einen Ausflug nach dem nahe bei Wronke be⸗ 
More Walde. Die Betheiligten fuhren mit dem gegen 8 Uhr 
torgens von hier abgehenden Zuge weg, vereinigten ſich in Wronke 
mit der dortigen Töchterſchule, um mit dieſer den ganzen Tag in 
dem oben bezeichneten Walde gemeinſam mit Geſang, Spiel und 
ſonſtigen Beluſtigungen abwechſelnd auszufüllen. Recht vergnügt 
und zufrieden kehrten die Ausflügler mit dem kurz nach 7 Uhr 
Abends hier eintreffenden Zuge wieder zurück. Die für den Aus⸗ 
flug erforderlichen Ausgaben wurden durch Beiträge der Schüle⸗ 
rinnen beſtritten. Es war dieſes das zweite Feſt, welches die hie⸗ 
ſige Töchterſchule in dieſem Jahre veranitaltet hat, und dankbar 
erkennen die betheiligten Eltern das Beſtreben der Leiterin dieſer 
Anſtalt an, den Kindern nach ernſter Schularbeit von Zeit zu Zeit 
eine heitere Abwechſelung zu bereiten. — Dem Kreiſe Samter ſind 
für das Jahr 1890.91 aus den landwirthſchaftlichen Zöllen der 
Betrag von 73 156 M. überwieſen worden. — Heute Nachmittag 
ſollte eine Sitzung der hieſigen Stadtverordneten ſtattfinden. Da 
nur 4 Stadtverordnete anweſend waren, jo war die Verſammlung 
beſchlußunfähig. wurde gleich eine neue Sitzung für Freitag, 


den 28. d. M. angeſetzt. 

C Pudewitz, 24. Aug. [Ert runken.] Schon wieder hat 
der in nächſter Nähe der Stadt liegende ſogenannte Pieſtrochowoer 
See zwei Menſchenleben gefordert. Als heute früh zwei Knechte 
des Gutsbeſitzers Polakiewicz von hier, ein fünfzigjähriger Mann 
und ein ſiebzebnjähriger Burſche, mit einem mit vier Pferden be⸗ 
ſpannten Tonnenwagen Waſſer zur Speiſung der Maſchine aus 
dem genannten See holen wollten, fuhren dieſelben zu tief in das 
Waſſer hinein. Der Wagen muß nun in eine tiefe Stelle, 
deren der See mehrere hat, gerathen ſein, denn er ſchlug um, die 
beiden Knechte fielen herab, geriethen unter den Wagen und er⸗ 
tranken, ebenſo die vier Pferde, die ſich nicht vom Wagen frei 
machen konnten. Der Beſitzer, dem, wie verlautet, ſchon einmal 
zwei Pferde in demſelben See ertrunken ſind, erleidet durch das 
heutige Unglück einen bedeutenden Schaden. 

P. Kolmar i. P., 23. Auguſt. [Kleinfeuer. Beurlaubt] 
Während Akrobaten, die ſich zur Zeit hier aufhalten, auf dem 
Marktplage ihre Kunſtſtücke vor einer ſehr ſtark verſammelten 
Menge zum Beſten gaben und ein Seiltänzer ſich ſogar auf einem 
ungefähr 10 Meter hoch angebrachten Seile bewegte, erſcholl der 
Ruf „Feuer!“ Auf dem Bodenraume des am Marktplatze belege⸗ 


nen, dem Kaufmann Abraham Scheyer gehörigen Hauſes brannten 
die Gardinen einer Dachkammer und die Flammen ſchlugen aus 
dem offenen Fenſter hervor. Raſch hinaufeilenden Perſonen gelan 
es, das Feuer zu löſchen, und ſind außer den Gardinen nur no 
einige Kleinigkeiten verbrannt. Der ſiebenjährige Sohn des Herrn 
Scheyer ſoll das Feuer verurſacht haben. — Der Sohn des Gärt⸗ 
ners Perla iſt auf Antrag des hieſigen Landrathsamtes auf 45 
Tage von ſeinem Regimente beurlaubt worden, um bis zur Wieder⸗ 
herſtellung ſeines Vaters, der vor 10 Tagen einen ſchweren Bein⸗ 
bruch erlitt, das Geſchäft zu verſehen. g 
J Podſamtſche, 24. Auguſt. [Von der Getreideeinfuhr- 

Gewitter.] Die Einfuhr ruſſiſchen Getreides nimmt immer 
größere Dimenfionen an. Während am Sonnabend nur 12 Waggons 

oggen von hier abgingen, ſtehen heute bereits 21 gefüllt da. Die 
Direktion der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn kann nicht genug 
Getreidewaggons ſtellen, über 12 vollgeladene gen wurden 
heute auf der Chauſſee nach Kempen befördert. on der Abſen⸗ 
dung eines Telegramms an den ruſſiſchen Miniſter haben die 
preußiſchen Handelsleute Abſtand genommen, es hätte ja auch doch 
5 0 genützt. Uebrigens wird das aufgekaufte Getreide noch zur 
rechten Zeit eingefahren werden. Das gg vor dem hieſigen 
Zollamte war heute ganz beſonders ſtark. — Ein ſtarkes Gewitter 
zog heute Nacht über unſeren Ort. Um 11 Uhr Nachts ſchon be⸗ 
m ein ſtarker, faſt wolkenbruchartiger Regen, welcher ununter⸗ 
rochen bis um 3 Uhr Nachts anhielt. Es hat in vier Telegraphen⸗ 
ſtangen eingeſchlagen, die ſämmtlich zerſplittert ſind. 
nach dem anderen erleuchtete die dunkle Nacht fait tageshell, die 
Erde erbebte bei den ſtarken Donnerſchlägen, die Gebäude zitterten 
und die ganze Einwohnerſchaft wurde aus dem Schlafe geweckt. 
Nach 3 Abr trat dann ein heftiger Sturm ein, der viel Obſt von 
den Bäumen geſchüttelt hat.“ 
und Waſſerläufe bis zum Rande 
ſtarken Winde verläuft ſich das Waſſer zwar, aber Schaden hat es 
doch angerichtet. So ſind z. B. in die Sandwege größere Löcher 
geriſſen und im hieſigen Orte hat das Waſſer Holz, Steine u. ſ. w. 
angeſchwemmt und an manchen Stellen in das Straßenpflaſter 
Löcher geriſſen. 2 Er 

© Gneſen, 24. Auguſt. (Milchreviſion. Brotpreiſe. 

Pollzei⸗Verordnung für Roßſchlächtereien. Geflügel⸗ 
aufkauf und Rete in Verlegung der Fleiſch⸗ 
bänke. Doppelgeleis nach Thorn. Vom Kaſernenbau. 
Gewitter. Konzerte und Ausrücken der Garniſon.] Die 
hieſige Polizeiverwaltung hat im Monat Juli eine unvermuthete 
Reviſion der Milchverkaufsſtellen in hieſiger Stadt vorgenommen 
und das Ergebniß derſelben veröffentlicht. Daraus geht hervor, 
daß die Milch, welche der hieſige Meiereibeſitzer Karg mehrere⸗ 


Heute Morgen waren alle Gräben 
efüllt. Bei dem anhaltenden 


mals des Tages in einem beſonderen Milchwagen in den Straßen Sch 


dem Publikum anbietet, und die auch von einem großen Theile der 
870 f. Einwohner regelmäßig entnommen wird, hinſichtlich ihrer 
Qualität mit die beſte iſt, und zwar gilt dies ſowohl von der Voll⸗ 
milch, als auch von der Magermilch. Von den vielen Lieferungs⸗ 
ſtellen in der Umgegend unſerer Stadt bleibt die Milch nur von 
einer Stelle, Adamski in Kawiary, hinter dem Mindeſtſatze von 
14 Grad für Vollmilch zurück. Wir können dex Polizeiverwaltung 
für derartige Veröffentlichungen nur dankbar ſein, dieſelben ließen 
ſich gewiß aber auch hinſichtlich anderer Hauptnahrungsmittel er⸗ 
möglichen. In manchen anderen Städten beſteht z. Z. die Ein⸗ 
richtung, daß von Zeit zu Zeit das Gewicht der Brotlaibe bei den 
einzelnen Bäckern von Seiten der Polizeiverwaltung feſtgeſtellt und 
veröffentlicht wird; das Publikum weiß dann, wo das ſchwerſte 
Brot zu haben iſt. Das wäre auch für unſern Ort nur wünſchens⸗ 
werth, denn an einzelnen Stellen iſt hier das Gewicht des Brot⸗ 
laibes für 50 Pf. ſchon unter 3 Pfund geſunken. — Mit den an⸗ 
dauernd hohen Fleiſchpreiſen hängt es gewiß auch zuſammen, daß 
von Seiten des Oberpräſidenten unſerer Provinz unter Aufhebung 
der für den Regierungsbezirk Bromberg 5 55 Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 10. Juli 1869 eine neue für die ganze Provinz Poſen 
gültige Polizei⸗Verordnung, betreffend das Schlachten von Pferden, 
Eſeln und Maulthieren zum Verkauf des Fleiſches, aufgeſtellt 
worden iſt, die im hieſigen Kreisblatte veröffentlicht iſt und mit dem 
1. Oktober d. Is. in Kraft treten ſoll. Es iſt dieſe Verordnung 
gewiß ein weiteres Zugeſtändniß dafür, daß ein Nothſtand in 
Wirklichkeit vorhanden iſt; denn ſie beweiſt, daß die Bevölkerung 
auch unſerer Provinz ſchon in einem Maße zu dem minderwerthi⸗ 
gen Fleiſche jener Thiere greift, daß die Regierungsorgane aus 
ſanitären Rückſichten ſchärfere Beſtimmungen über das Schlachten 
von Pferden ꝛc., das Verarbeiten des Fleiſches und die Axt und 
Weiſe des Feilbietens treffen müſſen. — Vielleicht dürfte ein Sinken 
im Preiſe des Fleiſches der eigentlichen Schlachtthiere eintreten, 
wenn das Geflügel mehr ausgewachſen und die Jagd eröffnet 
worden iſt. Hinſichtlich des Geflügels verſtummen hier freilich die 
Klagen daxüber nicht, daß das Geflügel durch Aufkäufer rückſichts⸗ 
los dem Publikum vorweggekauft wird und daß nicht auch hier, 
wie es ſchon in anderen Städten angeordnet iſt, die Aufkäufer exit 
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von einer beſtimmten Zeit an freie Hand bekommen. Die Eröffnung 
der Jagd auf Rebhühner und Wachteln tritt mit dem 31. Auguft, 
die Eröffnung der feen mit dem 15. September ein, und darf, 
wie es ſcheint, in hieſiger Gegend auf eine einträgliche Haſenjagd 
erechnet werden. — Hinſichtlich der Fleiſchbänke auf der Fleiſcher⸗ 
traße ſoll eine — geplant ſein. Der ſteile und bis — 
eigentlich unbenutzte Abhang des Grundſtückes der kathol. Schule 
75 Fiſcherſtraße ſoll hierzu erworben werden, und würde dies um 
o mehr gutzuheißen ſein, weil hier Unterkellerungen angelegt 
werden können, die ein längeres Wg eben des Fleiſches ge⸗ 
ſtatten. — Das zweite Geleis der Poſen-Thorner Eiſenbahn, das 
bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit von Poſen bis zu unſerer Stadt 
fertig geſtellt und in Betrieb genommen ift, ſoll nunmehr bis 
Thorn erweitert werden. — Der Bau des hieſigen Kavallerie⸗ 
Kaſernements ſchreitet immer ſichtbarer vor. Schon ſtehen die 
drei umfangreichen Reitbahnen, mehrere Fouragegebäude und die 
Bäckerei, und werden jetzt ein Familienhaus, das 8 
bäude und das Mannſchaftsgebäude III zum Bau an die Reihe 
kommen. — Nachdem in der vergangenen Woche faſt durchweg ein 
rien Tag ohne Niederſchläge mit einem Regentage abwechſelte, 
ank geſtern das Barometer rapide und zog in der letzten Nacht 
auch ein ziemlich heftiges Gewitter, mit dem ein bedeutender Regen⸗ 
fall verbunden war, über unſere Stadt. — Der geſtrige wirklich 
ſchöne Tag kam Herrn Stiebert, dem Kapellmeiſter unſerer Neun⸗ 
undvierziger, ſehr gelegen, denn er gab in Schubert's Garten ſein 
Benefiz-Konzert. Das letzte Militär⸗Konzert vor dem Manöver 
findet morgen bei Garvell ſtatt; am Donnerſtag früh wird das 
ier garniſonirende . in zwei Bahnzügen ins 
anöverterrain befördert. 
Bromberg, 24. Auguſt. [Unfall.] Auf dem abſchüſſigen 
Wege vor der Eiſenbahnbrücke bei Okollo wäre vorgeſtern beinahe 
ein ſchweres Unglück paſſirt. Ein Knabe ſchob nämlich auf dem 
rg Wege einen Kinderwagen mit einem Kinde darin vor 
ich her und zwar in der Weiſe, daß er den Wagen durch zeit⸗ 
weilige Stöße in Bewegung erhielt. Einer dieſer Stöße muß wohl 
etwas zu heftig geweſen ſein, denn der Wagen glitt plötzlich ſeit⸗ 
wärts den Berg hinunter, dem Braheufer zu. Zum Glück ſtürzte 
das Kind, wie die „Oſtd. Pr.“ berichtet, unterwegs aus dem Wagen 
heraus und entging jo dem Tode des Ertrinkens; denn der Wagen 
fiel ins Waſſer und konnte erſt ſpäter wieder herausgefiſcht werden. 
Das Kind hatte keinen Schaden gelitten und die Eltern, welche 
de in Begleitung des Knaben befanden, kamen mit dem Schrecken 
on. 


© Thorn, 24 Aug. (Unſer neuer Oberpräfident], Herr 
Staatsminiſter a. D. v. Goßler, traf heute Morgen hier mit dem 
nellzuge von Berlin aus ein und wurde von den Herren 
Landrath Krahmer und Bürgermeiſter Schuſtehrus auf dem 
hofe empfangen. Vom Rathhausthurme wehten zu Ehren des 
Gaſtes Bogen Mit dem von Marienwerder eingetroffenen Re⸗ 
Baht mac identen v. Horn unternahm der Oberpräſident eine 


ahn⸗ 


ahrt nach Leibitſch, wahrſcheinlich, um ſich über die Getreideein⸗ 
uhrverhältniſſe zu unterrichten. Nachmittags ließ er ſich im Rath⸗ 
hauſe die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vorſtellen. Beſonders erkundigte er ſich nach den 
gewerblichen Verhältniſſen und konferirte auch mit dem Vorſitzenden 
und einigen Mitgliedern der Handelskammer. 

Thorn, 24. Auguſt. [Explodirt.] In der Ulanenkaſerne 
fand ein Reſerviſt in ſeiner Stube eine Patrone von unbekannter 
Form. Am Sonntag machte ſich der Ulan daran, die Patrone auf 
ihre Beſtandtheile zu unterſuchen, und hantirte mit ſeinem Meſſer 
daran herum, bis die Patrone explodirte und dem Unvorſichtigen 
die linke Hand und das linke Bein arg beſchädigte. Die Unter⸗ 
ſuchung über die Herkunft der Patrone, welche anſcheinend Dyna⸗ 
mit enthielt, iſt im Gange. 

Strasburg, 24. Aug. [Grenzſperre für Gänſe.] Wie 
verlautet, ſoll auch eine Grenzſperre für Gänſe erlaſſen ſein oder 
in naher Ausſicht ſtehen; denn die Händler beeilen ſich unter 
Opfern mit dem Austrieb aus Rußland. Ein Großhändler hat 
ſeine Leute telegraphiſch benachrichtigt, den Ankauf ſofort einzu⸗ 
ſtellen; ein Anderer ſoll bei Jellen nur unter Zahlung einer er⸗ 
beblichen Summe das Paſſiren der Grenze ermöglicht haben. 
Unter den aufgekauften Gänſen herrſcht eine Krankheit, die einem 
Händler von 500 Gänſen in einem Tage 31 raubte; alſo ein großer 
Verluſt bei den bedeutenden Unkoſten. 

Pr. Stargard, 23. Auguſt. [Eine dunkle Affaire] 
Berliner Blätter und Provinzialzeitungen berichten: „Auf der 
unweit Pr. Stargard belegenen Majoratsherrſchaft Spengawsken 
wurden am vergangenen Freitag durch den Staatsanwalt aus 
Beni und den Unterſuchungsrichter aus Pr. Stargard die 
Geſchäftsbücher und Briefihaften der Verwaltung mit Beſchlag 
belegt und nach Pr. Stargard überführt. Die Herrſchaft gehört 
der freiherrlichen Familie von Paleske. Der jetzige Inhaber des 
Majorats ſteht ſeit langen Jahren unter Vormundſchaft. Der 
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Schlangenliſt. 

= Erzählung von F. Arnefeldt. 

I (Nachdruck verboten.) 

Im feſtlich geſchmückten Zimmer erwartete Frau Alton 
mit Ludovita 3 Ane den 7 geprüften Gatten ihrer 
verſtorbenen Tochter. Sie ſchloß ihn mit mütterlicher Zärt- 
lichkeit in ihre Arme und führte ihn dann zu Aline, die 
bleich und zitternd daſtand; aber in den großen, dunklen Augen 
war ein wunderſamer Glanz. Otto ſank ihr zu Füßen und 
preßte ihre Hand an feine Lippen; eine feierliche Stille herrſchte 
in dem Gemache, die anderen hatten es leiſe verlaſſen, ſie 
waren allein. sage Otto 
. „Aline,“ ſagte endlich, „was Du für mich gethan, 
iſt ſo unermeßlich, daß Worte meinen ei ni —.— 
drücken vermögen, auch dankt man ſeinen Schutzheiligen nur, 
um ſie zugleich zu bitten; laß mich denn Dir ebenfalls mit 
einer Bitte nahen.“ 

Sie ſprach nicht, ſondern ſchante nur wie andachtsvoll zu 
ihm nieder. 

„Gieb dem Leben, das Du mir neu geſchenkt haſt, den 
wahren Werth, indem Du es mit mir theuft! flüfterte er. 

Sie beugte ſich noch tiefer zu ihm nieder und zog ihn 
ſanft empor. „Stehe auf, Otto,“ ſagte fie mit leiſer Stimme, 
„Hot Du Dir Deine Bitte auch recht überlegt?“ 

Er ſchaute fie verwundert an. „Aline!“ rief er endlich, 
„Du wähnſt, es ſei die Dankbarkeit, Die mich Dir zu eigen 
Du täuſcheſt Dich. Von der erſten Stunde an, als 
wiederſah, fühlte ich mein Herz, das ich erſtorben 


wähnte, von neuem in reiner, heißer Liebe zu Dir erglühen, 
aber ich wagte nicht, Dir zu zeigen, was ich empfand; wie 
durfte ich hoffen!“ 

„Und meinſt Du wirklich, Du ſeieſt ſo verſchloſſen ge⸗ 
weſen?“ fragte ſie mit ſüßem Lächeln. „Meine Seele hat in 
der Deinen geleſen, und nur aus dem, was mir dadurch kund 
geworden, ſchöpfte ich den Muth, zu vollbringen, was ich ge— 
than habe.“ 

„Mein theures, heldenhaftes Mädchen!“ rief er und wollte 
ſie in ſeine Arme ſchließen. Sie hielt ihn zurück. 

„Otto, ſei wahr, ſei aufrichtig wie vor Gottes Antlitz“, 
ſprach ſie feierlich. „Du findeſt keinen Makel an mir? Du 
hälſt mich noch für würdig, Dein Weib zu werden?“ 

„Theures, ſüßes Mädchen, welche Frage! Woher kommen 
Dir ſolche Zweifel?“ 

„Weil ich mir ſelbſt entweiht vorkomme. Ich heuchelte 
jenem Elenden Liebe, ich geſtattete ihm, mir mit heißen Blicken 
und Worten zu nahen, ich duldete ſeine Nähe, die Berührung 
ſeiner Hand; kann mir ein edler Mann verzeihen, was ich mir 
ſelbſt nicht zu vergeben vermag?“ 

„Und warum thateſt Du das alles?“ fragte Otto tief 
erſchüttert von dieſem Bekenntniß, und leiſe wie Geiſterhauch 
bebte es von ihren Lippen: „Weil ich Dich liebe, weil ich 
Dich retten wollte, und weil mir dazu kein Preis zu hoch 
war; ich hätte mein Leben für das Deine gegeben, aber —“ 

Er ließ ſie nicht weiter reden, ſondern verſiegelte ihren 
Mund mit ſeinen Küſſen. 

„Genug der Selbſtquälerei“, ſagte er, „ſelten hat ein 


Weib eine ähnliche Liebesprobe abgelegt wie Du; ſelig der 
Mann, der ein ſolches Herz ſein eigen nennen darf.“ 

Unter Thränen der Wonne ruhte ſie in ſeinen Armen 
an ſeinem Herzen. Endlich richtete ſie ſich auf. 

„Komm zur Mutter!“ ſagte ſie. 

Da öffnete ſich ſchon die Thür, Frau Alton trat herein. 
Vor dem gütigen Ausdruck in ihren Zügen verflog der bange 
Zweifel, der in ſeinem Herzen aufſteigen wollte, dennoch 
fragte er zagend: „Wollen Sie mir Alines Geſchick anver⸗ 
trauen?“ a 

Sie ſchloß ihn und die Tochter in die Arme. „Machen 
Sie ſie ſo glücklich, wie Sie Mary gemacht, und möge Euer 
Glück von längerer Dauer ſein“, ſagte ſie mit von Thränen 
verſchleierter Stimme. 

Ludovika hatte recht behalten; Ottos Anweſenheit erwies 
ſich heilſamer für Alines Geſundheit als alle Mittel, welche 
Dr. Helldorf verſucht. Binnen wenigen Tagen blühte ſie auf 
wie eine Blume, die in ein ihr zuſagendes Erdreich verſetzt 
worden iſt. Dennoch hielt Frau Alton an dem einmal ge⸗ 
faßten Plan feſt, einige Monate mit ihr im Süden zu ver⸗ 
leben, und verließ ſchon nach wenigen Tagen mit ihr und 
Ludovika Berlin. Gerhard begleitete ſie, Helldorf mußte aber 
noch zurückbleiben, denn das Ordnen der Hinterlaſſenſchaft 
ſeines Vaters nahm ihn in Anſpruch. 

Die Villa mit ihrer geſammten Einrichtung ward ver⸗ 
kauft; Erwin hatte ein Grauen vor allem, was zur Umgebung 
jener unſeligen Frau gehört hatte. Er bemühte ſich, die Er⸗ 
innerung an jene Wochen aus ſeinem Gedächtniß zu verban⸗ 
nen, während welcher er den Vater an ihrer Seite geſehen und 
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Verwalter und Vormund iſt der Oekonomierath Jacobſen, der 
zweite Vormund der Reichstagsabgeordnete Graf v. Mirbach 
auf Sorquitten. Die Angelegenheit erregt hier erklärlicherweiſe 
ungemeines Aufiehen.“ Wir wollen, bemerkt die „Altpr. Ztg.“ 
dazu, in Nachſtehendem einen Ueberblick über die Familiengeſchichte 
und die Entſtehung der Spengawsker Vormundſchaft geben. Ein 
Mitglied der Familie Paleske war vor ungefähr hundert Jahren 
nach England ausgewandert und hatte ſich dort großen Reichtum 
erworben. Im Jahre 1822 wurde demſelben der preußiſche Adel 
und die Freiherrnwürde verliehen, worauf der Freiherr Nathan 
Lewis Paleske im Jahre 1832 das Familienfideikommiß Spen⸗ 
gawsken ſtiftete. Nach dem Tode deſſelben fiel dieſes reiche Erbe 
an einen Verwandten des Verſtorbenen, den Freiherrn Wilhelm 
v. Paleske, den Vater des jetzigen Majoratsbeſitzers. Der⸗ 
ſelbe nahm ſeinen dauernden Wohnſitz in Spengawsken und hat ſich 
dort durch ſeinen Edelſinn, ſein Wohlthun und humanes Wirken 
ein unvergängliches Andenken geſichert. Durch das Vertrauen des 
Königs wurde er in das Herrenhaus als lebenslängliches Mitglied 
deſſelben berufen. Er begründete neben dem ſchon beſtehenden 
großen Spengawsker Majorat, welches die Güter Sprengawsken, 
Czechlau und Zduny mit circa 11009 Morgen umfaßte, noch 
das zweite Majorat Swaxoſchin mit den Gütern Swaroſchin, 
Goſchin, Wentkau und Liniewken, circa 11000 Morgen, während 
die Güter Borroſchau, Bojahren und Damaſchen (ca. 5700 Morgen) 
Allod verblieben. Nach dem Tode des Baron Wilhelm im Jahre 
1873 wurde dieſer große Güterkomplex getheilt, indem das Majorat 
Spengawsken dem jetzigen Beſitzer, dem Freiherrn Wilhelm von 
Paleske, das Majorat Schwaroſchin dem Baron Clemens und die 
Allodialgüter dem Baron Bernhard von Paleske zu theil wurden. 
Durch den Tod des Baron Clemens fiel das Swaroſchiner Ma⸗ 
jorat an den Baron Bernhard, während die Alodialgüter nach 
dem finanziellen Zuſammenbruch des Letzteren in fremde Hände 
durch Kauf übergingen. Bei dem jetzigen Spengawsker Majorats⸗ 
herren, welcher ſich im Jahre 1859 zu London mit einem Fräulein 
v. Stockenſtröm vermählt hatte, machte ſich ſchon bei Lebzeiten des 
alten Barons ein Geiſtesleiden bemerkbar, welches den letzteren 
veranlaßte, in ſeinem Teſtamente über den ſchon vorher Ent⸗ 
mündigten den Gutspächter Jakobſen⸗Bojahren als Kurator einzu⸗ 
ſetzen, welcher vom Vormundſchaftsgericht auch als ſolcher beſtätigt 
und gleichzeitig zum Majoxatsverwalter ernannt wurde. Als 
zweiter Kurator wurde nach dem Tode des Baron Clemens der 
Schwager des Majoratsherrn, Graf v. Mirbach⸗Sorquitten fein- 
geſetzt. Der Majoratsbeſitzer, welcher Jahre lang theils in Heil⸗ 
anſtalten, theils auch allein für ſich lebte, hat ſich anſcheinend in 
ſein Geſchick gefunden; nicht jo die Familie deſſelben, welche bereits 
im Jahre 1883 eine Beſchwerde gegen die Verwaltung bei dem 
Vormundſchaftsgericht, allerdings ohne Erfolg, einxeichte. Im Jahre 
1889 indeſſen nahm der damalige Vormundſchaftsrichter, welcher 
ſich ſehr eingehend mit der Spengawsker Verwaltung beſchäftigte, 
Veranlaſſung, zunächſt den Rittergutsbeſitzer Harraß⸗Borroſchau 
als Gegenvormund einzuſetzen, ſodann von dem Verwalter die 
Stellung einer bedeutenden Kaution zu verlangen und ſchließlich 
demſelben ſeine Verwalterſtelle zu kündigen. Auf eine Beſchwerde 
der Verwaltung bei dem Landgericht Danzig hob dieſes die beiden 
letztgenannten Verfügungen auf, da nach einem vorgewieſenen Ver⸗ 
trage der Verwalter Jacobſen, welcher kurze Zeit hierauf zum 
Oekonomierath ernannt wurde, unkündbar auf Lebenszeit zum 
Majoratsverwalter beſtellt iſt. Der betreffende Vormundſchafts⸗ 
richter war inzwiſchen von ſeinem Amte zeitweilig und im len 
jahr dieſes Jahres definitiv zurückgetreten. Erſt vor kurzem iſt eine 
Neuvertheilung der Decerngte bei dem hieſigen Amtsgericht, welche 
in Folge Ausſcheidens zweier Richter nothwendig war, vorgenom⸗ 
men worden. Auf Grund eines außerordentlich umfangreichen 
Materials und auf die eidesſtattlich abgegebenen Ausſagen zweier 
eugen hin hat nunmehr der Majoratserbe, Baron Olof von 
Valette, wegen behaupteter Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung 
eine Unterſuchung bei der Staatsanwaltſchaft in Danzig beantragt, 
welche letztere denn auch das Ermittelungsverfahren eingeleitet hat. 
Am vergangenen Freitag haben der Vertreter des Staatsanwalts, 
Aſſeſſor Schumann, und der Unterſuchungsrichter Aſſeſſor Cohn in 
Spengawsken die Geſchäftsbücher und 5 der Ver⸗ 
waltung beſchlagnahmt und nach hier gebracht, woſelbſt dieſelben 
efichtet und unterſucht werden ſollen. — Ueber das muthmaßliche 
Reſultat dieſer Ermittelungen ſowie darüber, ob etwas Straf⸗ 
fälliges vorgekommen, verlautet ſelbſtverſtändlich noch nichts. 
Königsberg, 23. Auguſt. [Wegen der Ankunft großer 
Getreidelieferungen] und behufs möglichſter . 
der Abnahme hatte das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft auf heute 
Vormittag 12 Uhr eine Börſenſtunde angeſetzt. Es waren 402 
Waggons, davon aus Rußland 352 angekommen. Sehr unangenehm 
wird es empfunden, daß die Verwaltung der Oſtbahn angewieſen 
fit. keine Waggons zu verleihen. In Eydtkuhnen ſtehen ſolche weit 
über die zu brauchende Zahl aufgehäuft, während die Südbahn 
nicht Wagenmaterial genug hat, um den Bedarf zu befriedigen. 
„Eydtkuhnen, 22. Auguſt. Zum Grenzverkehr.] Vor 
5 1 Zeit hatte die ruſſiſche Grenzbehörde die Beſtimmung ge⸗ 
troffen, daß die dieſſeitigen Grenzbewohner, welche Einkäufe in 
Rußland machen, beim Paſſiren der Grenze eine größere Geld⸗ 
ſumme aufweiſen mußten. Dieſe Beſtimmung, welche inzwiſchen 
nicht mehr beachtet wurde, ſcheint jetzt wieder aufgefriſcht worden 


ſich jene Zeiten zurückzurufen, wo er im ſchlichten Bürger⸗ 
hauſe, in dem ſeine Mutter gewaltet, gewohnt hatte. Gern 
hätte er ihm auf dem Friedhof ſeiner Vaterſtadt neben der 
vorangegangenen Gattin das Grab bereitet, er wollte jedoch 
die Ruhe des Todten nicht ſtören. e 

Die Diener wurden mit reichen Geſchenken entlaſſen; 
ſie dankten es Erwin jedoch wenig, zu feſt war bei allen 
die Abneigung und das Vorurtheil gegen ihn eingewurzelt. 
Für ſie blich er der Eindringling, der ihre gnädige Frau 
aus dem Hauſe getrieben und durch ſeine Ränke ins Verderben 
gebracht hatte. Wäre die Villa Helldorf ein altes Schloß und 
nicht ein modernes Bauwerk geweſen, man hätte einen Sagen⸗ 
kreis darum gewoben und Melanie zu einer Art von „Weiße 
Frau“ gemacht. — 

Der Winter war beinahe verſtrichen, als Dr. Helldorf 
ſeiner Braut nach Cannes, wo ſie Aufenthalt genommen, folgen 
konnte. Der Frühling führte ſie ſämmtlich nach Deutſchland 
zurück. Dr. Helldorf habilitirte ſich als Privatdozent an der 
Univerſität Bonn, Gerhard kaufte ein unweit davon gelegenes 
ſchönes Landgut mit herrlichen Feldern, dunklen Forſten und 
Weingeländen, und Frau Alton hatte alle Hände voll zu thun, 
um in der Stadt und auf dem Lande das Heim herzurichten, 
in welches die beiden Paare, die kurz nach einander ihre Hoch⸗ 
eit feierten, ihr gemeinſames Leben begannen. Sie ſelbſt nahm 
ihren Wohnſitz ebenfalls in Bonn, Ludovika und Helldorf be⸗ 
haupteten aber, daß ſie ſich nur ſehr ausnahmsweiſe dort auf⸗ 
halte und ihre eigentliche Heimath bei Otto und Aline in 
Kronenthal habe. Es verging übrigens keine Woche, ohne daß 
fie ſelbſt Gäſte daſelbſt geweſen wären. Ein inniges Band 


zu ſein; denn es wurden am geſtrigen Tage diejenigen Perſonen, 
welche den ruſſiſchen Wochenmarkt beſuchen wollten und an der 
Grenze auf Verlangen nicht 1 Thalerſtück oder einen Rubelſchein 
8 vermochten, von den ruſſiſchen Grenzbeamten zurück⸗ 
gewieſen. 

* Koſel, 24. Auguſt. [Ranalijirung der oberen on 
Der erſte Spatenſtich zur Kanaliſirung der oberen Oder iſt. na 
der „Schleſ. Ztg.“, am Durchſtiche der Januſchkowitzer Schlinge 
unterhalb Koſel gethan worden. Am 16. Januar d. J. iſt in 
Oppeln eine beſondere, unter der Oder = Strombau = Verwaltung 
ſtehende Bauleitung für die Oder⸗Kanaliſirung 7 worden, 
welcher der Erbauer des Oder - Spree - Kanals, Regierungs⸗ und 
Baurath Mohr, vorſteht. Derſelben war zunächſt die Aufgabe 
geſtellt, verſchiedene Vorarbeiten zu erledigen und beſonders auf 
Grund des Vorprojektes die genauen Entwürfe für den Bau auf? 
zuſtellen. Dieſe Arbeiten ſind ſo raſch gefördert worden, daß es 
ſchon jetzt möglich war, mit der Bausausführung zu beginnen. 
Der Bauleitung liegt ob: der auf 2 443 000 M. veranſchlagte Bau 
des Umſchlaghafens bei Koſel und die auf 14800 000 M. veran⸗ 
ſchlagte Kanaliſirung der Stromſtrecke von Koſel abwärts bis zur 
Mündung der Glatzer . mit fünf Durchſtichen (darunter be⸗ 
ſonders der der großen Januſchkowitzer Schlinge) und dem Bau 
von 12 Stauſtufen von 1,85 Meter bis 2,60 Meter Gefälle. Bei 
jeder Stauſtufe wird eine Schleuſe von 9,60 Thorweite, 55,00 Me⸗ 
ter nutzbarer Länge und 2,00 Meter Waſſertiefe auf den Drempeln 
erbaut. Der Auſſtau des Fluſſes wird durch Nadelwehre bewirkt. 
Die ganze Bauſtrecke iſt in drei Bauabtheilungen zerlegt, nämlich 
Koſel Konty (Waſſerbauinſpektor Muttray), 5 s Oppeln 
(Regierungsbaumeiſter Roloff! und Frauendorf⸗ 


und 0 Neiſſe⸗ Mündung 
(Waſſerbauinſpektor Dorp). Sitz jeder dieſer drei Bauabtheilungen 
iſt Oppeln. 


Militäriſches. 


= Der neue graue Armeemantel, welchen mehrere Offi⸗ 
ziere des Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments ſeit längerer Zeit 
probeweiſe trugen, iſt jetzt auch verſuchsweiſe bei der Truppe 
eingejührt worden. Die 1. Kompagnie des Alexander = Garde- 
Grenadier⸗Regiments iſt mit dem neuen Mantel, und zwar in 
zwei Proben, einer helleren und einer dunkleren, ins Manöver 
abgerückt. 2 i - 
Militäriſche Uebungsreiſe. Im Anſchluß an die Herbſt⸗ 
übungen der 9. Diviſion (Glogau) wird eine Uebungsreiſe von 
Offizieren dieſer Diviſion ſtattfinden. An derſelben werden 15 
Offiziere nebſt 19 Mann und 22 Pferden theilnehmen. 

— Der Hauptetat der Militär⸗Verwaltung des König⸗ 
reichs Bayern für 1891/92 it den Militärbehörden zugeſtellt 
worden. Von neuen Beſtimmungen befindet ſich, nach einer Mün⸗ 
chener Meldung der „Kreuzztg.“, in dem Etat die Einführung 
einer Dienſtprämie von 1000 Mark an Stelle der bisher ge⸗ 
währten Beihilfe von 165 M. für diejenigen Unteroffiziere, 
welche nach dem Beginn des neuen Etatsjahres ausgeſchieden ſind, 
b rede ausſcheiden oder in Stellen von Offizieren oder 
oberen Militärbeamten übertreten. 


Aus den Bädern. 

* Bad Oeynhauſen, im; Auguſt. Die Hochſaiſon unſeres 
Bades geht jetzt ihrem Ende entgegen und an Stelle des bis dahin 
lebhaften und unruhigen Treibens beginnt ein ruhigeres Leben ein⸗ 
8 Su 1 — — Weiſe wie im abgelaufenen Monat iſt das 

ad noch nicht beſucht geweſen, wenngleich das Wetter durchaus 
nicht günſtig war und nur zehn regenfreie Tage im Laufe des 
Monats brachte. Immerhin war aber die Temperatur trotz 
des vielen Regens wärmer als im vorigen Jahre und ermöglichte 
den bezeichneten ſtärkeren Beſuch, der eine empfindliche Wohnungs⸗ 
noth verurſacht haben würde, wenn nicht ſeit einigen Jahren durch 
Maſſen⸗Erbauung von ſchönen, gut eingerichteten Villen Vorſorge 
getroffen wäre. Ein beſonderer Vorzug aller hieſigen Logir⸗ und 
Badehäuſer beſteht darin, daß auch der Schwerkranke vermittelſt 
ſeines Rollſtuhles überall hin gelangen kann, ſodaß er, der zu 
Hauſe monatelang das Zimmer nicht verlaſſen konnte, ſich hier in 
der ſo lange entbehrten friſchen Luft wieder erholen kann. Dabei 
wird ihm durch die Muſtereinrichtungen des Königlichen Bades 
ſeine Kur beſonders angenehm gemacht. In zwei großen, zu den 
prächtigſten Deutſchlands gehörenden Badehäuſern, wovon eines 
neu erbaut, ſowie in mehreren kleinen Badehäuſern für weniger 
bemittelte Kurgäſte wird dem Fremden Gelegenheit geboten, ſeine 
Geſundheit wiederherzuſtellen. Ein prachtvoller, großer und beſon⸗ 
ders gepflegter Kurpark, ein reich ausgeſtattetes Leſezimmer, ein 
Muſikzimmer und Plätze für alle möglichen Spiele ſorgen für die 
Unterhaltung von Alt und Jung. Ein aus 36 Muſikern beſtehen⸗ 
des vorzügliches Orcheſter konzertirt bis Ende September täglich 
dreimal. Es wird in ſeinem auf Erheiterung der Kranken gerich⸗ 
teten Beſtreben von der hier ſeit Jahren im Sommer ſtändig 
ſpielenden Eſſener Stadttheatergeſellſchaft unterſtüßt, die durch ihr 
vorzügliches Spiel ſchon manches armen Kranken Se erfreut hat. 
Ferner wird durch Kurhausbälle, euerwerke, Militärkonzerte, 
Kinderfeſte u. ſ. w. ſeitens der Königlichen Bade⸗Verwaltung in 
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En t. Häufige Künſtler⸗Konzerte, gegeben von den erſten Künſt⸗ 
ern der Welt, beweiſen, daß man hier neben den Annehmlichkeiten 
des Landlebens auch die Vorzüge der Großſtadt genießen kann. 
Bei gutem Wetter iſt dem Publikum Gelegenheit zu den 
ſchönſten Ausflügen mit Wagen und Bahn in die nächſte Umgebung 
egeben, die bei dem weiten Entgegenkommen der Königl. Eiſen⸗ 
a n⸗Direktion gegen hieſige Kranke ſelbſt den im Rollſtuhl fahren⸗ 
den ermöglicht ſind. Alle dieſe 1 haben dazu beigetragen, 
Oeynhauſen zu den beſuchteſten in der Gruppe von Badeorten nicht 
nur der niederdeutſchen Gegend am Weſergebirge, ſondern auch von 
ganz Norddeutſchland zu machen. 


Neue Patente. 


(Mitgetheilt vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zehung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 

Die ſtörenden Wirkungen langer Leitungen auf das 
Fernſprechen, die in dem Auftreten von Extraftrömen 15 Ur⸗ 
ſache haben, werden nach E. Gwosdeff und 8 Bunge dadurch be⸗ 
jeitigt, daß zwiſchen Hin⸗ und Rückleitung; poeigle tungen ange⸗ 
ordnet werden, welche Vorrichtungen zum ſchnellen Unterbrechen 
und Schließen der die Zweigleitungen durchfließenden Ströme ent⸗ 
halten, durch die eine Entladung der Leitung in geeigneten Zeit⸗ 
räumen erfolgt. — — Der ununterbrochen wirkende Apparat zur 
Herſtellung von Leuchtgas von The Economic Gas and Coge 
Company Limited hat die Einrichtung, daß das in demſelben erzeugte 
Waſſergas durch hohe Kohlenſchichten geleitet wird, die in geneigten, 
beſonders ſtark erhitzten Retorten dem Deſtillationsprozeß unter⸗ 
worfen werden, jo daß das Waſſergas ſich mit den Deſtillations⸗ 
produkten der Kohle miſcht. Das hierbei entſtehende Gasgemiſch 
wird alsdann noch in dem Apparat überhitzt, um es in ei per⸗ 
manentes Gas umzuwandeln. — — Zur Brennholz⸗Erzeu⸗ 
gung hat Magnus Epple auf einem fahrbaren Geſtell eine Dampf⸗ 
maſchine mit Keſſel angeordnet, welche zwei Kreisſägen zum Zer⸗ 
ſchneiden, zwei Spaltmaſchinen zum Längstheilen und ferner Pack⸗ 
preſſen beſitzt. In letzteren wird das zerſtückelte Holz auf ein 
gewiſſes Raummaß zuſammengedrückt und gebunden. — — Das 
rauchſchwache Schieß⸗ und Sprengpulver von Ernſt von 
Brauck erhält zu chlorſaurem Kali und Carnauba⸗Wachs einen 
Zuſatz von etwa 1½ Gewichtstheilen Traganth oder eines anderen 
Gummi in Löſung von etwa 40 Gewichtstheilen Eſſigſprit, um bei 
der Bereitung die Exploſionsgefahr zu verringern, indem die 
Gummilöſung die Körnchen des chlorſauren Kalis umhüllt. Das 
Hexenmehl des Hauptpatentes wird vortheilhaft ganz weggelaſſen 
bei Herſtellung von ſolchem Pulver, welches für Schubwahen 
großen Kalibers und für Sprengzwecke verwendet werden ſoll. 
. m. p. . ˙—˙̃]⁰ͤ ...... ] ⁵ͤ—Vp ...... ].... —««——§Ü un 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichs hauptſtadt. Ein Streit um des 
Kaiſers Bart, der ſchließlich in grobe Thätlichkeiten aus⸗ 
artete, war am Sonnabend Abend in einem Pferdebahnwagen 
entbrannt. Unter den Paſſagieren bildeten, wie überall am Sonn⸗ 
abend, die große Parade und der Vollbart des Kaiſers das Thema 
der Unterhaltung. Ein Fabrikant aus der Ritterſtraße, der den 
Monarchen bei deſſen Rückkehr vom Paradefelde aus größtmög⸗ 
licher Nähe geſehen hatte, erzählte von dem ſtattlichen Vollbart, 
welcher das Antlitz des Monarchen umrahme. Ein anderer Paſſa⸗ 
gier, der den Kaiſer ebenfalls geſehen, meinte indeß, es ſei noch 
gar kein Vollbart, es wären vielmehr erſt Bartſtoppeln. Der 

abrikant wies dies mit Entrüſtung zurück, das bekannte eine 

ort gab das bekannte andere, und mit einem Male knallte es 
der Fabrikant hatte dem Baxtzweifler „Eine runtergehauen“. Der 
Geohrfeigte führte nun mit ſeinem ſchweren Schirmgriff mehrere 
Schläge nach dem Haupt des lockerhändigen Gegners, und dieſe 
Sal waren mit ſolcher Wucht geführt, daß der Getroffene eine 
weit klaffende, ſtark blutende Wunde erlitt, wegen deren er die 
Hilfe der Sanitätswache in der Adalbertſtraße in Anſpruch neh⸗ 
men mußte. Er ließ ſich dort auch ein ärztliches Atteſt ausſtellen, 
und ſo iſt alle Ausſicht vorhanden, daß der „Streit um des 
Kaiſers Bart“ noch das Gericht beſchäftigen wird. 


+ Menichenfreiier. Vier Neger des Shekiani⸗Stammes 
ſtehen gegenwärtig vor den Geſchworenen des Senegal. Sie ſind 
angeklagt, zwei Sklavinnen am Boet⸗Berge getödtet, zer⸗ 
Habe am Feuer gebraten und gefreſſen zu haben. Die 

eber der Unglücklichen wurde ſorgfältig bei Seite gelegt, wahr⸗ 
ſcheinlich als Leckerbiſſen für den Fetiſchdiener. Die Polizei, die 
benachrichtigt worden war, nahm während der Nacht 7 Ein⸗ 
wohner des Dorfes feſt und ſteckte ſie ein. Die vier Angeklagten 
ſind der Fetiſchdiener und die drei Mörder.“ 


+ Todtbringende Krebſe. In Lyon find vier Perſonen 
nach dem Genuſſe von Krebſen unter deutlichen Vergiftungser⸗ 
ſcheinungen erkrankt. Eine dieſer Perſonen iſt ſchon geſtorben. 
Man ſchreibt dies dem Umſtande zu, daß die Krebſe bereits in 
1 8 begriffen waren. Es wurde ſofort eine gerichtsärztliche 

nterſuchung eingeleitet. Auch in Berlin find mehrere Perſonen 
ch dem Genuß in Zerſetzung begriffener gekochter Krebſe zum 


‚ 


na 
ſehr anerkennenswerther Weile für das Vergnügen der Fremden! Theil lebensgefährlich erkrankt. 


umſchlang dieſe Menſchen, das feſter noch als durch die Ver⸗ 
wandtſchaft geknüpft war durch die gemeinſamen Schrecken und 
Gefahren, welche ſie durchlebt. 

Die Schatten waren gewichen, hell und warm ſchien die 
Sonne, die Liebe einer edlen Frau hatte den Sieg davonge⸗ 
tragen über Schlangenliſt. 


Vom Büchertiſch. 


Der allgemeine deutſche Sprachverein, der die Rein⸗ 
heit, Schönheit und Richtigkeit unſerer Mutterſprache zu fördern 
und dadurch das Nationalbewußtſein unſeres Volkes zu heben be⸗ 
ſtrebt In, et es unternommen, für die verſchiedenen Gebiete des 
Lebens Verdeutſchungen der gebräuchlichſten entbehr⸗ 
lichen Fremdwörter aufzuſtellen. Von dieſen Verdeutſchungs⸗ 
büchern, die im Verlage von Ferdinand Hirt u. Sohn in Leipzig 
erſcheinen, liegt uns vor: „Der Handel. Geldverkehr, Buch⸗ 

altung, Briefwechſel, Wagrenverkehr und Verſicherungsweſen, 

erdeutſchung der entbehrlichen Fremdwörter der Handelsſprache. 
Zweite umgearbeitete und ſehr vermehrte Auflage. 1891. Preis 60 Pf. 
— Die Verdeutſchungsbücher des allgemeinen deutſchen Sprach⸗ 
vereins haben eine überaus freundliche Aufnahme gefunden, denn 
obgleich ſie unter ſämmtlichen Mitgliedern von Seiten des Vereins 
vertheilt worden find, jo iſt doch bereits, trotz der Kürze der Zeit, 
von den beiden erſten Heften eine zweite Auflage nöthig geworden. 
Die „Speiſekarte“ iſt en und vermehrt ſoeben anageoeben 
worden. Noch größere Veränderungen weiſt die zweite Auflage 
des Heftes „Handel“ auf, deſſen Stoff urſprünglich für Auch Hefte 
ins Auge gefaßt war. Die beabſichtigt geweſene Berückſichtigung 
aller bei der Erzeugung der Waaren vorkommenden? remdwörter 
hätte u weit geführt, es iſt deshalb in der neuen Auflage nur das 
eigentlich kaufmänniſche Gebiet, d. h. der Waarenverkehr, unter 
Hinzunahme des Verſicherungsweſens in Betracht gekommen. So 
umfaßt die zweite Auflage in einem Hefte das ganze Gebiet der 
kaufmänniſchen Sprache. 


* Die kritiſchen Tage des Jahres 1892. Die Bedeutung 
der „kritiſchen Tage“ für alle Kreiſe des Publikums tritt immer 
mehr zu Tage. Alle Stände und Alter haben gleiches Intereſſe 
daran ſich auf ſchön Wetter einzurichten, der Landwirth wie der 
Städter, und der Arbeiter wie der Vergnügungsreiſende. Es dürfte 
daher weiten Kreiſen wichtig ſein, die Termine dieſer kritiſchen 
Tage kennen zu lernen. Das neueſte Heft von „Zur guten 
Stunde“ (Berlin, Deutſches Verlagshaus Vong u. Co.) bringt 
bereits die Daten für das kommende Jahr 1892. Wir machen auf 
dieſe Publikation gan Bee aufmerkſam. Der weitere Inhalt 
des Heftes zeigt das Beſtreben des Blattes, durch die Einführun 
neuer Illuſtrationsmethoden dem Leſer einen eigenartigen Genu 
zu verſchafſen. So giebt das eine Kunſtblatt das „Matterhorn“ 
in einer ganz prächtigen farbigen a wieder. Auch 
andere farbige Illuſtrationen behandeln das Thema des Berg⸗ 
kletterns, jo ſind das Eröffnungsbild zu dem Artikel „Alpenwande⸗ 
rungen“ und der „Uebergang über den Gletſcher“ 210 an koloriſti⸗ 
ſchen Effekten. Von großem aktuellen Intereſſe iſt ferner der 
Artikel „Im Berliner Hippodrom“ von Paul Dobert, reich an 
buntfarbigen Bildern aus dem originellen Zirkusleben das ſich 
dort abſpielt. Weitere zeitgemäße Aufſeze g 
Aus München“, „Berliner Theater“, „Pariſer Chronik“, „Unſer 
Gehörſinn“ ꝛc. Fortgeſetzt werden die ſpannenden Romane „Ein 
Sohn ſeiner Zeit“ von Karlweis, und „Todſünden“ von Heiberg. 


* Koloniſtenvolk. Ein Roman aus Argentinien von 
J. Reuter. 342 S. Leipzig, Wilhelm Friedrich. Das Leben 
in den neuen Ländern von Südamerika bietet für den beobachten⸗ 
den Schriftſteller viel dankbare, wenn auch groteske und dem 
Europäer unbedeutende Motive. Der eine ſtändige Typus, der 
dem friſch angekommenen am eheſten auffällt, iſt der herunter⸗ 
. durch Trunk ſich betäubende und keiner ehrlichen 
rbeit fähige Trager irgend eines 2 Namens, der das 
tragiſche Fazit ſeiner europälſchen Rechnung mit dem Tode in 
einer Ecke des Urwaldes oder im Kampfe abſchließt. Einen der⸗ 
artigen Stoff hat der Verfaſſer in leichter flüſſiger Sprache recht 
glücklich, und, wie es ſcheint, aus eigener Anſchauung geſchildert. 


el 
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Ueber das ſchreckliche Unglück in Newyork, von dem 


Die Reiſe um die Welt auf dem Zweirad. Zu dem] 100 Kilogr. 15,50—16,00—16,50 M. — Erbien gut verkäuflich, 
telegraphiſch berichtet wurde, wird weiter gemeldet: Durch den 19,00 


6. 550 5 der Radfahrer⸗Union in Berlin war auch der Meiſter⸗ per 100 Kilogr. 16,00 — 17,00 — 18,0 M., Viktorig⸗ 

fahrer Anton v. Gödrich auf dem Zweirad von Athen, bis 20,00 bis 22,00 M. — Bohnen behauptet, per 100 Kilo⸗ 
ſeinem gegenwärtigen Wohnſitz, über Neapel, Rom, Florenz, Bozen, gramm 19,00—20,00— 21,00 M. — Lupinen in feſter . per 
Innsbruck, München, Nürn Nur Chemnitz, Dresden nach Berlin 100 Kilogramm gelbe 8,50 bis 9,00 bis 9,50 Mark, blaue 
gekommen. Dieſe circa 2500 Kilometer betragende Strecke war für 7,50 —8,50—9,20 M. — Wicken gut gefragt, per 100, Kilogr. 
Herrn v. G. indeß nur eine kleine Spazierfahrt, denn innerhalb 13.00 —14.00—15,00 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz.— Schlag⸗ 
14 Monaten hat er auf dem Zweirad 19 000 Kilometer zurückgelegt, lein ſchwach angeboten. — Schlaglein ſaat per 100 92 
ſeit 5 Jahren jedoch insgeſammt 60 000 Kilometer! Der kühne 20,00 —22,00—25,0 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,90 bis 
Radfahrer iſt ehemaliger öſterreichiſcher Offizier und bei Troppau 24,90—26,90 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,80 
in Oeſterreich⸗Schleſien angeſeſſener Gutsdbeſitzer, er hat ſich die bis 24,20 26,40 M. — Hanfſamen geſchäftslos, per 100 Kilo- 
Aufgabe 1 den Radfahrſport über die ganze Welt zu ver⸗ gramm 21,00 —22,00— 2400 M. — Rapskuchen gut verkäuflich, 
breiten. Bevor Herr v. G. ſeine Weltfahrt antrat, traf er die um⸗ per 100 Kilo ſchleſiſche 14,50—15,00 M., fremde 14,00 — 14,50 M. 
faſſendſten Vorbereitungen dazu, die damit begannen, daß — Leinkuchen in feſter Stimmung per 100 Kilo ſchleſiſche 17,00 
er ſich zwölf Sprachen aneignete. Daun „trainirte” er ſei⸗ bis 17,50 M., fremde 15,50—16,50 M. — Palmkernkuchen gut 
nen Körper, entiagte jedem geiſtigen Getränk, ebenſo wie gefragt, per 100 Kilo 12,75—13,00 M., per Sept.⸗Okt. 12,75 bis 
dem Tabak. Er ſtählte auf jede Weiſe ſeine Muskeln und 13,00 M. — Kleeſamen gefragter, weißer neuer in kleinen 
arbeitete Jahr und Tag in einer Fabrik von Fahrrädern, um jede Poſten angeboten. — Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilo inkl. 
Reparatur, jede Erneuerung daran ausführen zu können: endlich] Sack Brutto Weizenmehl 00 37,00 37,50 M. — a 85 
ließ er ſich kartographiſchen Unterricht ertheilen. So vorbereitet, backen 37,50 — 38,00 M. Roggen ⸗Futtermehl per 100 13,69 
begann er jeine Weltfahrt auf dem hohen Zweirad im Gewicht von bis 14,00 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 11.60—12,00 M. 
45 Pfund. Sein Gepäck beſtand aus einigen wollenen Hemden — Speiſekartoffeln 3.00—3.50 Mark pro Ztr. 

und Strümpfen, Konſerven und Chokolade, ferner aber aus eine 1 


ER baute, andere folgten; man veritieg ſich bis zu der 
ſchwindeln Ch 


Ungethüm von Haus iſt, geht daraus hervor, daß die Nachricht | Miniatur⸗FJeldſchmiede ſowie ſämmtlichen Ergänzungsſtücken und 5 
bon. einer Ueberlaſtung der oberen fünf Stockwerke durch | Geräthen für jein Vehikel. Nachdem v. G. auf dieſe Weije ſämmt⸗ J Börſen⸗Telegramme. 
ruckmaſchinen ſpricht. Wie viele Stockwerke mögen noch liche europäiſchen Länder durchrollt hatte, trat er von Athen aus Berlin, 25 Auguſt. Schlußt⸗Cburſe. Note. 24. 
darunter geweſen ſein? Das — nicht wie urſprünglich gemeldet die Fahrt nach dem Orient an. Durch ganz Klein⸗Aſien, Syrien. Weizen pr. Auguſt . 245 — 243 — 
durch eine Exploſion, ſondern durch die Ueberlaſtung — zum Ein⸗ Paläſtina, Egypten . er bis an die Grenze des Sudan, do. Septbr.⸗Oktbr. . . 235 50 238 — 
ſturz gebrachte Haus riß Alles, was in oberen Stockwerken war, oft tagelang kein menſchliches Weſen erblickend, oft von wilden Roggen pr. Auguft . . 250 — 254 — 
mit hinab und begrub es mit dem in den unteren Stockwerken Bes Thieren verfolgt und von Räubern angefallen, ja zwei Mal von do. Septbr.⸗Oktbr. 237 — 240 — 
findlichen zuſammen unter den Trümmern. Zahlreiche Paſſanten ſolchen gefangen genommen nach hartem Kampf, bei welchem er Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. vol 24 
wurden ebenfalls in das Chaos hineingezogen, iſt doch gerade dieſe durch einen Revolverſchuß einen der Beduinen niederitredte, von rr 53 90 53 80 
Stelle Newyorks ſtets jo gedrängt voll, daß an ein Vorwärtskom⸗ einem andern ſelbſt eine tiefe Dolchwunde in die Wange erhielt. do. 70er Eu Ser. . 53 80 53 50 
men überhaupt nur ſchwer zu denken iſt. Zu allem Unglück ge⸗ Nur ſeine Sprachkenntniß und ſein ſchlaues Benehmen den Räu⸗ do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 51 — 50 40 
riethen die Zimmer, unter denen ſich dle Dampfmaſchinen befan⸗ bern gegenüber rettete ihm nicht nur das Leben, ſondern verſchaffte do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 50 70 49 70 
den, noch in Brand, Viele, die nicht ſofort erſchlagen wurden, ver⸗ ihm ſogar einen Geleitbrief, durch den er fortan von jedem Räuber do. 70er Nov.⸗Dez. 50 20 49 — 
brannten Angeſichts der Rettungsverſuche. Auch die nebenſtehen⸗ unbehelligt blieb. So erzählte er ſelbſt einem Berichterſtatter: do. 70er Avril⸗Mai. 51 — 49 80 


Free din du ch mußte nt 1 a auf ee 1 5 N 5 
reite Flüſſe durchſchwimmen, unzählige Male ſtürzte er mit dem Rade, Sr L 205 Not. v. 
im Libanon ſogar einen Abgrund von 9 Mtr. hinunter, ſodaß er] Nonſolldkrie f? Anl. 105 201105 20] Poln. 59 Pfandbr 64 75 64 — 
bewußtlos und mit völlig geſchundenem Oberkörper liegen blieb m, I», 92 60 97 60] Boln. Liqutd.-Bfbhr — — 

und drei Wochen feine Reiſe unterbrechen mußte, bis er wieder of 4.4 Pfandbrf. 101 — 101 20 Ungar. 40 Goldrente 89 — 88 75 

geheilt war.“ Den Rückweg nahm er über den Taurus bis an gf Pfandbr. 94 50 94 50 Vester 59 Papierr. 86 60) 86 90 

die Kuͤſte von Kleinaſien, von da zu Schiff nach Griechenland. | Bol. Rentenbrieſe 101 40 101 40 Deſtr. Kred.⸗Akt. 2148 101148 25 

Von Berlin gedenkt G. durch ganz Deutſchland zu fahren und | Polen. Brov.Oblig. — — — —Heſt fr. Staatsb. 3 119 60,119 50 

über Oeſterreich nach Athen zurückzukehren. Im Januar aber Deſtr. Danknoten 171 95171 90 Lombarden 4 42 75 42 25 

. 8 e feine Weltreiſe dog e 1 5 5 7 biegmal 8 55 = a 05 5 —f 5 83 50 83 50 
ü nac ien, Afghaniſtan, Beludſchiſtan, über] Aufl. B 2 . 

iber den Kaukaſus nach Perſien, Arghanii ſch | Ruft ae, dk dor 96 — 96 10 in 


den Häuſer haben ſtark gelitten. Die Arbeiten zur Bergung der 

Leichen werden eifrig fortgeſetzt. Eine volle Ueberſicht über den 

Umfang der Kataſtrophe iſt auch jetzt noch nicht möglich. 

Die neuerdings in Frankreich graſſirende Ruſſomanie 

reizt ſehr zum Spott an. Aber Niemand fühlt dieſen Reiz ſtärker 

und giebt ihm mit gelungenen Einfällen Folge, als die Franzoſen 

ſelbſt. So erſchien z. B. dieſer Tage unter der obigen Spitzmarke 

in einem Pariser Blatte folgender Scherz: (Im Speiſeſaal des 

Grand Hotel von R... sur-Mer (Midi). Ein ſehr eleganter Gaſt 

beſtellt ſein Diner.) Der Kellner: Belieben Hors d'oeuvre? — 

Der Gaſt: Butter, Crevetten. Radieschen .. — Der Kellner: } ) \ 

2» eriten Gang. — Der Gaſt: A propos, haben Sie Ca⸗ wird G. ie 9 Fire; michi und 9 5 gehen — aich 
tar? — Der Kellner: Gewiß! Der Herr wünſchen alſo Caviar? wird G. ſich na merika einſchiffen, um den ganzen amerikaniſchen 3 * 5 

— Gait: de — (Der Kellner begiebt dich zu er Hotelier. Der] Kontinent auf dem Stahlroß zu durchmeſſen. Gödrich ſteht jetzt im . Südd.c S. A 73 60 73 50] Gelſenkirch. Kohlen. 152 751151 77 


Kellner: Es iſt ein Gaſt da, welcher Caviar beſtellt. — Der 32. Lebensjahre, er iſt von unterſetztem, aber äußerſt muskulöſem Mamzdudwiabfdto 108 90108 60 mo: 
Hotelier: Schön. len Sie die Muſikanten ... Benach⸗ Körperbau. Zu feiner Weltreiſe bedient er ſich eines deutichen | Narienb. Mlawdto 53 75 53 75 Dur⸗Bodenb. Eiſb 4217 797 25⁵ 
1 — . Hen Sie — 5 Zweirades aus einer Dresdener Fabrik. Der „Meiſterfahrer der] Italteniſche Rente — — 89 75 Elbethalbahn „ „ 86 90 86 50 


richtigen Sie den Turnverein! .. Vertheilen Sie die Fahnen! 
ber raſch! (Der Kellner ſtürzt von dannen. Eine halbe Stunde 
verſtreicht) Der Gaſt: Bitte, wo bleibt denn mein Caviar? — 
er Hotelier: Einen Augenblick, mein Herr!... Ah, da iſt er! 
(Plötzlich ertönen draußen die Klänge eines Orcheſters, welches die 
ruſſiſche Hymne intonirt. Ein Turnverein, mit ruſſiſchen und 
franzöſiſchen Fabnen bewehrt, hält ſeinen Einzug in den Speiſe⸗ 
aal. Ein mit der dreifarbigen Schärpe umgürteter Herr trägt ein 
kleines Fäßchen, das den Caviar enthält. Vor dem Gaſte ange⸗ 
langt, läßt er ſich auf das rechte Knie nieder und reicht dieſem das 
Fäßchen dar.) Der Gaſt (jeinen Löffel in das Fäßchen tauchend): 
Es lebe Rußland, meine Herren! (Er ißt.) (Tuſch des Orcheſters 
dor den Fenſtern. Der Turnverein zieht feierlich um alle Tiſche 
des Sagles. Patriotiſche Geſänge.) 
＋ Die ſibiriſche Peſt wüthet im ganzen Gouvernement 
os kau. Beſonders verheerend tritt fie auf in den Kreiſen Wo⸗ 


ee 135 f Ruſfagtonfunt 1880 97 10 96 90 Satizier BE: 
nion“ hat auf demſelben den höchſten bis jetzt erreichten Record Br. Drient. Anl. 65 6 9 9 iz 1 88 60 


erzielt, indem er in 12 Stunden 301 Kilometer, in 24 Stunden chweizer Ctr., „ 
507 Kilometer zurücklegte. unt. 4% Fr rer bg . 4 177 25.128 25 
Drei Giftmiſcherinnen. Einem furchtbaren Verbrechen] Türk, 1 geonſ. Anl. 18 — 18 10] Deutſche B. Akt. 141 75141 50 
iſt, wie aus . da berichtet wird, der Szt.⸗Tama ſer Sicher⸗ Pol. Spritſabr. B. u — — — — Diskont. Kommand.169 — 168 25 
heitskommiſſär Matics auf die Spur gekommen. Eine Frau hat] ruſon Werte 141 501139 40 Königs⸗ u. Laurah. 114 50 114 50 
ihren eigenen Vater, dann ihren Gatten mit Arſenik vergiftet] Schwarztkohf 231 — 229 50] Bochumer Gußſtabl112 75112 — 
und von dem Gifte auch anderen Weibern gegeben, die von dem Dortm. St. Pr O. A. 65 25 64 75 Flötber Maſchinen — — — — 
Gifte denſelben Gebrauch machten, indem die eine ihren Mann, | Inowral. Stemſalz 30 50 30 75 Ruſſ B f. ausw H. 66 75 65 40 
die andere ihren Geliebten vergiftete. Die Sache datirt ein ganzes Nachbörſe: Staatsbahn 119 60 Kredit 148 10, Diskonto⸗ 
ahr zurück. Im Auguſt vorigen Jahres erichien nämlich die Frau des Kommandit 169 —. 


zt.⸗Tamaſer wohlhabenden ſerbiſchen Bauern Sz. bei dem dorti⸗ — 
en Arzte und erjuchte ihn, ihr ein Rezept auf Rattengift zu geben. Verein Seemann Sh eim 
+ 
Am Montag, den 17. d. Mts., fand unter zahlreicher Be⸗ 


ie rottete mit demſelben aber nicht die Ratten aus, ſondern miſchte 
i N 6 . 5 See 1 an in 5 die oe desselben Jui an den Geil 

okolamsk und Ruſa. Außerdem herrſcht in Moskau und in den Folgen der Vergiftung ſtarb. Im Oktober deſſe lben Jahres gab theiligung angeſehener Männer aus alleu Berufsſtänd i 
enachbarten Dörfern eine fieberähnliche Epidemie von wenig aus⸗ die Giftmiſcherin von dem Gifte auch einer in Verbaß wohnhaften konſtituirende Verſammlung des ſeit längerer 30 ee 
geſprochenem Charakter, welche Erwachſene befällt, während unter Freundin, die mit demſelben ihren Mann vergiftete. Nun war und in maßgebenden Kreiſen mit vieler Sympathie begrüßten 
den Kindern, damit auch ſie nicht frei von allem Leide bleiben, die das Gift ausgegangen, und die Frau erſchien neuerlich beim Arzte „Vereins Seemannsheim“ ſtatt. Der bisherige Refe⸗ 
Maſern verbreitet ſind. Vor den Dörfern ſind Pfähle einge⸗ und verlangte von ihm 100 Gramm Rattengift. Der Arzt verſchrieb rent, Herr von Carſtenn⸗Lichterfelde, berichtete über die behufs 
chlagen, welche die Aufichrift: „Sibiriſche Veit“ tragen, und ange⸗ ihr auch dieſes Quantum. Vor Allem vergiftete nun die Megäre Gründung des Vereins unternommenen Schritte und legte mehrere 
ſtellte Wächter verbieten das Ueberſchreiten der in dieſer Weiſe be⸗ ihren Mann. Eine Woche früher ereignete ſich der Fall, daß der Schreiben vor, wonach der beabſichtigte Verein auf Förderung und 
zeichneten Grenzen. Dabei iſt der diesjährige Sommer bejonders | Bauer V., der mit einem Mädchen längere Zeit in wilder Ehe Unterſtützung von hohen Stellen, von Seiten der Behörden und 
unglücklich für den armen Landmann ausgefallen: die Mißernte gelebt, das Verhältniß mit demſelben löſte, weil er heirathen wollte. | aus den Kreiſen angeſehener Bankhäuſer reſp. bedeutender Firmen 
iſt allgemein; es giebt weder Getreide, noch Heu, noch Gemüſe, Das Mädchen erfuhr den Grund, weshalb ihr bisheriger Geliebter beſtimmt rechnen könne. Aus der lebhaften Debatte, die fich ent⸗ 
und die ſchreckliche Pferdeſeuche richtet den Bauern vollends zu fie verlaſſen wolle, und aus Rache darüber gab fie ihm Gift. wickelte, ging hervor, daß der zu gründende Verein, in Anlehnung 
Grunde. Man muß ſtählerne Nerven beſitzen, jo wird der „Voſſ. V. ſtarb, der Sicherheitskommiſſär Matics aber erhielt eine ver⸗ an die bisher von der Gräfin Schimmel mann in aufopfernder 
Ztg.“ aus jener Gegend geſchrieben, um ohne tiefen Seelenſchmerz trauliche Mittheilung, daß V. nicht eines natürlichen Todes geſtor⸗ Weiſe unterhaltenen Seemannsheime in Göhren und auf der Die, 
die Kalamität anzuſehen, welchen ganze Familien des letzten Stückes ben ſei. In Folge deſſen ſah er ſich veranlaßt, bei dem Mädchen ſich die Aufgabe ftelle, theils durch Unterſtützung dieſer beſtehenden 
Pr Brotes beraubt. Und ungeachtet dieſes Zuſtandes iſt der Bauer, ſofort eine Hausdurchſuchung zu halten, bei welcher er in ein Tuch Inſtitute, theils durch ſelbſtändige Gründung weiterer Seemanns⸗ 
| um die Steuern zu entrichten, gezwungen, auch die ſpärlichen über⸗ gewickelt ein weißes Pulver fand. Nach langem Zögern endlich heime an deutſchen Küſten den ſchutzbedürftigen Schiffern 
bleibenden Vorräthe an Getreide und Heu zu verkaufen und ſelbſt geſtand das Mädchen, das Gift — die chemiſche Analyſe hatte feſt⸗ und Fiſchern, Obdach und Beköſtigung zu gewäh⸗ 
zu hungern. Aber wie dies Alles ertragen wird, iſt wirklich be⸗ geſtellt, daß es Arſenik iſt — von der oben erwähnten Frau Sz. ren, ſowie Einrichtungen zu treffen, welche die 
wunderungswürdig! Weder Klagen, noch Verzweiflung — nur erhalten zu haben. Bei dieſer fand man auch die feiner Zeit ge- materielle Lage der Fiſcherbevölkerung zu 
eine unbedingte Ergebenheit dem Schickſal gegenüber. „Es iſt kaufte Schachtel mit dem Gift vor. Die Leichen der vier Opfer beſſern, und insbeſondere eine rationellere Verwerthung 
Gottes Fügung“ — und darauf wird wieder dieſelbe, bis zum wurden nun ausgegraben. Die Obduktion deſelben ergab thatſächlich, der Erträge ihres Gewerbes herbeizuführen, geeignet 
Grabe währende ununterbrochene Arbeit dieſem grauſamen, un⸗ daß der Tod derſelben durch Vergiftung mit Arſenik herbeigeführt | find. — In Helen Sinne wurde von den Anweſenden die Grün⸗ 
dankbaren Boden, der die verwendete Kraft jo karg belohnt, worden ſei. Die drei Giftmiſcherinnen heißen Nota Kwyakov, Mi⸗ dung des Vereins, unter Annahme des vorgelegten Entwurfs der 
geweiht 7 u licza Pivniczky und Suſanna Paraßt. Diejelben wurden ſofort in Satzungen einſtimmig beſchloſſen. Bei den nunmehr vor⸗ 
1 Die Ausſtellung des heiligen Rockes. Der Löwen⸗ Haft genommen. Außerdem werden dieſelben beſchuldigt, noch genommenen Wahlen des Vorſtandes wurden folgende Herren 

en an dem finanziellen Ertrage der Ausſtellung dürfte | weitere zehn Landleute vergiftet zu haben. gewählt: 
ombetligen Vater zufallen. Für denſelben ſind im Trierſchen Erſter Vorſitzender: Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath 
die zur Nee Opferkäſten aufgeſtellt, davon einer am Fuße der Treppe, Graf A. v. Bernſtorff, Berlin; zweiter Vorſitzender: Regie⸗ 
—— eliquie hinanführt, an dem anderen kommt man bei dem rungs⸗Präſident v. Arnim, Stralſund; Schriftführer: Rechts⸗ 
bei — Aa der Reliquie vorüber. Jeder Pilger erinnert ſich Pap anwalt Dr. Haaſe, Berlin; ſtellvertretender Schrift⸗ 
in der Re — „der Noth des heiligen Vaters“ und ſpendet ein ziehung am 1. Auguſt 1891. Die Gewinnziehung findet am 1. Sep⸗[ führer: kaiſerlicher Direktor a. D. Dr. Weigelt, Charlottenburg; 
Tagen 10 „reichlich bemeſſenes Almoſen. In den beiden eriten |tember 1891 ſtatt. Beiſitzer: Generalmajor z. D. v. Arnim, Berlin, Konſul Boas, 
ſein Mehr a 20 000 M. für den Papſt geopfert worden Ser. 21 176 182 216 275 384 393 432 549 572 579 589 607 Berlin, Frau Stadtſchulrath Cauer, Berlin, Direktor Dannenbaum, 
eli hunaee 45000 Pilger können an einem Tage nicht die 677 697 719 760 782 907 952 1075 1107 1156 1189 1243 1253 Berlin, Geheimer Ober⸗Regierungsrath v. Goldbeck, Berlin, Reg.⸗ 
* — 1 ae die Ausstellung des heiligen Rockes 50 Zage 1258 1304 1327 1331 1338 1401 1412 1426 1461 1497 1539 1597 | Baumeiſter Hoffmann, Berlin, Landgerichtsrath Krokiſius, Berlin, 
2% Millionen beitan din die Zahl der Pilger höchſtens 2 bis 1734 1737 1770 1810 1845 1887 1889 2224 2269 2280 2321 2323 Buchdruckereibeſitzer Georg Kühn, Berlin, Prof Dr. Alex Müller, 
große Wallfahrt ei agen Am Sonnabend Nachmittag traf die erſte 2466 2487 2526 2578 2592 2659 2710 2730 2753 2761 2781 2816 Berlin, Verlagsbuchhändler Spamer, Berlin; Verwaltungs⸗ 
CE ne zwar aus der Eifel. Freitag früh beim 2914 2924 2976 2980 3086 3095 3128 3203 3211 3237 3250 3257 ausſchuß: Vorſitzender: Rechtsanwalt Dr. Haaſe: Bei⸗ 
jedem Dosſe das die Pri Waller von Prüm aufgebrochen. In 3280 3392 3398 3487 3586 3642 3654 3686 3698 3700 3726 3778 [fitzer: Generalmajor von Arnim, Geheimer Ober⸗Regierungsrath 
mer 3797 3842 3918 3949 4005 4016 4895 4077 4110 4145 4146 4150] Goldbeck, Direktor Dr. 1 Konſul Boas; Aufſichtsrath: 


— — 


Verlooſungen. 
penheimer 7 Fl.⸗Looſe von 1864. 43. Serien- 


f 

5 Prozeſſion berührte, ſchloſſen Rh 

0000 Teilnehmen Jaber 1. — daß fie bei ihrem Einzug in Trier 4215 4263 4901 4334 4372 4539 4593 4665 4705 4714 4779 4808| Borlibender: von Garitenn-Cihterfelde; Belſitzer: Suftigs 

Zug. Dann kam ein Prieſter 2 Ein Chri tusbild eröffnete den 4809 4845 4892 4922 4929 4972 5108 5142 5210 5226 5261 5387 rath König, Berlin, Freiherr von Liliencron, Kammerherr auf 

prächtig geſtickte Stola um die Slendend weißem Gewande, die 5399 5402 5415 5429 5461 5500 5505 5517 5557 5579 5581 5679| Sproitz. Superintendent Profeſſor Michael, Chemnitz, ofeſſor 

un m, in ent Wee Sulter geſchlagen. Rechts und 5681 5696 5712 5738 5751 5809 5823 5865 6002 6025 6107 6246 pen Nathuſtus, Greifswald, Fandgerichtsrath Oppert, Berlin, 
18 err ud Dielen e Abitande marſchirten die erſten 6253 6285 6294 6380 6157 6519 6531 6554 6567 6625 6644 6731 Rentzer Siemen, Schöneberg, Banguier Viert Berlin. 

| Pilger, kräftige, wettergebräunte iind endloſen Reihen die übrigen 6782 6793 6825 6829 6839 6921 6971 7069 7095. Im Intereſſe der guten und edlen Beſtrebungen des Vereins, 

re he baumwollenen Kensajeatet 2 use 5 ge geben, 55 De at der 2 an tg Pflicht 
rm auf dem Rücken äften zu arbeiten Sr. Maje ſt a er Kaiſer a i 

Marktberichte. eines jeden Bürgers erklärt hat“, auch der deutſchen Küſtenbevölke⸗ 

5 Bredlan, 3, dannn, 9, Ubr Vorm. [Brivat- Bericht.) rn zu 8 u au 5 en, wäre eine baldige kräftige Aus⸗ 

andzufuhr ngebot aus zweiter Hand war ausreichend, die | dehnung des neuen Verein 

Stimmung im Allgemeinen matt. © 5 Auskunft wird genau vom Vorſtande ertheilt 


feſtgebunden. In der Linken halten ſie den 
den Roſenkranz. Die Frauen haben ihr Obertle > 550 era 
j ebhaft zu wünſchen. Jede nähere 
W bei ſtärt Angeb Satz dem für den Verein ſich Intereſſir beg geen 
0 etzen bei ſtärkerem Angebot niedriger, 100 Ril atzungen Jedem für den Verein ſi ntereſſirenden überſendet, 
2³ Sn RT N ‚50 Naar und wolle man ſich dieſerhalb an den Schriftführer Rechtsanwalt 


die geiſtlichen Führer der Prozeſſion einher. So biete 
Pilgerzug aus — Eifel einen ungemein maleriſchen Anblick dar. 23 
deſſen eigenartiges 3 noch erhöht wird durch das taktmäßige, 
— Beten der Wallfahrer. Neben der Proben Prozeſſion 
aus Prüm nahm das Eintreffen des Kardinal ⸗ Fürſterzbiſchofs 
Gruſcha von Wien und des Biſchofes Wahl von Dresden die 
allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 


und marſchiren im rothwollenen Unterrock. Zwi 
Pilgerreihen werden ſchöne Kirchenfahnen gel 5 eben 
20— — 24,60 M., 

Roggen nur billiger verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilogr. Dr. Haaſe, Berlin O., lexanderſtraße 16, wenden. 

netto 22,80 — 23,80 — 24,20 M. — Gerſte ohne Aenderung, per 
100 Kilogr. gelbe 14,00—15,00—16,00 Mark. — Hafer gut Tauſende beſtätigen, daß kein Zahnreinigungsmittel ſo viele 
behauptet, per 100 Kilogr. neuer 14,30 —15,00—15,40 M.,] Vorzüge in ſich vereint, wie das v Prof. Dr. Wittstein empfohlene 
feinfter über Notiz dez. — Mais ſchwacher Umſatz, per LILO IN. Depot: Hof⸗ u. Rothe Apotheke, 
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Amtliche Anzeigen. 
Aivangsverfiigerung. | 


Mittwoch, den 26. Au 

Vormittags von 10 

werde ich in ge alle ab, 

zimmer, Rawitſch, Kirchſtr. 398: 
18 Mille Cigarren, 2 B 
Reis, ca. 2 Kaffee 
Da a Flaſch. Jamaica 8388 


Freitag. den 28. Anguſt = 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
in den Geſchäftsräumen des Kauf⸗ 
manns H. W. Paetzold in Rawitſch, 
Poſenerſtraße: 

eine komplette Ladenein⸗ 


Kaffeebrenner, verſchiedene 
Möbel und eine größere 
Parthie der verſchieden⸗ 
artigſten Kolonialwaaren 
gegen gleich baare Bezahlung 
ffentlich meiſtbietend verkaufen. 
Obige Verſteigerungen finden 
vorausſichtlich beſtimmt ſtatt. 
Rawitſch, den 19. Auguſt 1891. 


Der Kgl. Gerichtsvollzieher. 
Weidlich, 


Bekanntmachung. 


Das Grundſtück der Landwirth 
Den 65 2Czarnolenvski- 
chen Eheleute zu Wiegenau | T 
Gegeben e 3) 26, 
53, 40 Hektar groß, mit 254,64 
Mark Reinertrag und 105 Mark 
Nutzungswerth zur a, en 


ö gelangt am 


2. September 191, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle zur Zwangs⸗ 
3 — 

Wongrowitz, 21. Auguft 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des im Grundbuche 
von Gneſen Band 19 Blatt 190 
auf den Namen des Bäckermei⸗ 
ſters Philipp Flatow einge⸗ 
tragenen, in der Stadt Gneſen 
belegenen Grundſtücks Gneſen 
Nr. 734 wird aufgehoben, da der 
Verſteigerungsantrag zurückge⸗ 
nommen worden iſt. Der Ter⸗ 
min am 1. September d. A 


we 
5 am 19. Auguſt 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Auktion. 


Mittwoch, den 26. Aug., Nach⸗ 
mittag 2 Kir, werde ich St. 
Lazarus 0: 11: 

diverſe Möbel, Kolo⸗ 

nialwaaren, Ladentiſche, 

6 Säcke Mehl, eine 

Quantität Butter, ein 

ferd, 1 Brotwagen, 
leidungsſtücke, Betten, 

1 Regulator, 1 Näh⸗ 

maſchine, Goldſachen u. 

n. Gegenſtände 
8 
eltern. 

Jenke, Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe = Ferpachtungen! 


Bekanntmachung. 
Das Jchießhaus⸗ caulleenl e 


der hieſigen Schützengilde St. Roch 
Nr. 13—16 (Städtchen) ſoll vom 
1. April 1892 ab auf 3 event. 
6 Nach verpachtet werden. 
achtluſtige wollen ſchriftliche 
Offerten bis zum 15. September 
d. J., Mittags 12 Uhr an den 
Vorſtand einreichen. 11398 
Bedingungen, gegen 50 Pf. 
Schreibgebühren, ſind beim 
Schriftführer errn Häusler, 
Selbhorfternbe r. 8 parterre, 


zu beziehen. 
Der Vorſtand 


der Schützengilde. 
Sichere Exiſtenz. 


Das Grundſtück 11544 


Strasburg, Weſyr, 
Markt 99, 


beſte Lace in welchem seit 50 
Jahren das erſte Manufaktur⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft des 
Ortes betrieben worden, iſt zu 
verkaufen, reſp. ſofort oder ſpäter 
gan oder getheilt zu vermiethen. 

trasburg iſt Kreis⸗ und Garni⸗ 
onſtadt und hat Gymnaſium. 
uskunft ertheilt HrS. M. Rosenow, 

Strasburg, Weſtpr. 


meiſtbietend ver⸗ 1 


Bei dem unterzeichneten Artil⸗ 
lerie⸗Depot ſoll die Umänderung 
von ca. 1100 15cm Geſchoßtrans⸗ 
— im Wege öffentlicher 

erdingung a werden. 

. den 9. 
Vorm. 10 Uhr, 


Termin 3 N 
eptember d. J. 
im 5 eſchäftszimmer, 
Artillerieſtr. Nr. 2, woſelbſt auch 
die Bedingungen während 85 


all. Dienſtſtunden auslie 


ſind bis zu dieſem Zelsuntt po. poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen, einzureichen. 

Poſen, den 21. Aug 
11542 Artillerie⸗Depot. 

Die ie der Tiſchler⸗, 
Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und An⸗ 
ftreiher = Arbeiten für 
Empfangsgebäude auf den Da 
ſtellen olenice und Golina 
wird als ein Loos ausgeſchrie⸗ 
ben. Verdingungs⸗ Unterlagen 
nebſt Zeichnungen können in un⸗ 
95 techniſchen Bureau, ſowie 
bei den 8 in Kroto⸗ 
ſchin und Koſchmin eingeſehen, 
auch von unſerer Kanzlei bier, 
e des Oderthor⸗ 

bahnhofs, und zwar die Bedin⸗ 
50 Pi. au zum Preiſe von 1 M. 

die etwa gewünſchten 
e zum Preiſe von 5 

c., nicht poſtfrei, bezogen wer⸗ 
den. Verſiegelte, mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehene Ange⸗ 
bote ſind bis Sonnabend, den 5. 
September d. J., Vorm. 11 Uhr, 
einzureichen. Zuſchlagsfriſt 14 


Tegreslan, im Auguſt 1891. 
Königliches 11533 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
30 Greslau⸗Tarnowig 7) 
Krankheitshalber iſt ein nach⸗ 
weislich ga n Geſchäft zu 
verkaufen. Nur kleines Kapital 
erforderlich. Näheres zu erfragen 
unter R. M. poſtlagernd. 11574 
Ein gangb. en — 
Kurzwaaren 
Lage, bei bill. Miete 15 beſond. 
Umſtände wegen zu verk. Näher. 


bei Ad. Gottschalk, Friedrichſtr. 3. 


te fcb Pat: 


Gröhere u. kleinere 


Fichtenparzellen 


im Alter v. 40—60 Jahren wer⸗ 
den zum 15 Abtriebe 11392 


zu kaufen geſucht. 
Gefl. Off. sub K. 1908 an Rudolf 
Mosse, Breslau erbeten. 


554] Petroleum⸗, Oel⸗, 


Schmier⸗, Seel 


kauft zu höchſten Caſſapreiſen 8445 


M. Ubldschmidt, Schuhmacher⸗ 


ſtraße 6. 
FC r 
Familien⸗Seife 


iſt äußerſt mild und ſehr zu em⸗ 

piehlen. Preis pro Packet 6 Stück 
60 Pfg. Zu haben bei 

1545 M. Pursch. 


Eine große Partie 
vorjähriger Wintermäntel, 


Regenmäntel u. Jacken ze. 
joll ſofort aus Mangel 
an Raum ſehr billig einzeln 
od. im Ganzen verk. werden. 
Zu erfr. in. d. Exp. d. Z. 11561 


In Abbruch Lindenſtr. 23 


ſind gut erhaltene Thore, Ve⸗ 
randen, Verſchläge, eine eiſerne 
Wendeltreppe u. ſ. w. zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen Berg⸗ 
ſtraße Nr. 10 und Graben⸗ 
ſtraße 13 bei Regendauk. 11568 


G. & O. Lüders, Ham- 
burg, empfehlen hülsen- 


"Reisfuttermehl, 


24—28 Prozent Fett u. Protein 
u. 50—60 Prozent stickstofffreie 
Nährstoffe enthaltend minde- 
stens 24 Prozent Fett u. Protein 
ee als billigstes, nahr- 
naftestes u. gesundestes Kraft- 
futter für Milchkühe, Mast- 
ochsen und Schweine. 11540 
Jeder Sack ist mit Plombe |? 
„G. & O. Lüders, Ham- 
burg.“ verschlossen. 
Verkaufsstelle in Thorn bei 
M. Rosenfeld, Baderstr. 70. 


Ein gebrauchter Flügel, gut 
im Stande, wegen Mangel an 
Raum billig zu verkaufen. Näh. 


Erpedition dieſer Zeitung. 11553 


die | China: 


BEE” Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Ge- 
brauch von: 

Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 

Vorräthig ä Stück 50 Pf. bei 
R. Barcikowski, M. Pursch und 
J. Schleyer in Posen und Otto 
Kluge in Schwersenz. 3142 


bei ve le⸗ 
Fondurango⸗Wein denen Me⸗ 
enleiden ärztlich empfohlen. 
Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof Liebreich dargeſtellt. 
ein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
b D 17 81 150 


robeflaſche 75 Pf. 6173 
Nac Dt. l. Ra 


Rothe Apotheke, Bart 


Markt 37. 
Pianoforte 


Fabrik 5 Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 

empf. ihre Pianinos in neukreuz - 
sait. Eisenconstr., höchster Ton- 
fülle und fester Stimmung zu Fa · 
brikpreisen. Versand frei, m 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preisverz. franco. 7 


eee eee 
Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M 
per Mille versendet franco 


Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 10119 


Zur Konſervirung des 


Teints 
Nee gegen hartnäck. 
lechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 

Pfg. Bergmanns Lil ienmilch⸗ 
ſeiſe, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗,Sommerſproſſen⸗ und 
Ua elin⸗Seife, jedes St. 50 1 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
W. Sandmandelkleie . 4 


50 Pfg 
Rothe Apotheke, Markt 37 


F. Rhoder, 


Granitbruchbeſitzer, 
Striegan in Schleſien, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, Werkſteinen zu Brücken⸗ 
bauten, Chauſſirungs material ꝛc. 
aus eigenen Brüchen 
Striegau. 10190 


ler neuen Salzhering 
verſ. in zarter fetttriefender 
Waare das 10⸗Pfd.⸗Faß mit Inh. 
ca. 40 Stck. franko Nane 
nahme M. 3,00 
L. Brotzen, Herin fabgerel 
Greifswald a. Oſtſee. 


Bitte, leſen Sie. 
E dir Herren! Tu 


Völlig nahtloſe Hoſen 

bei 11508 

Wilh. Neulaender, 
Alter Markt 86. 


Filz⸗ Hüte zum Umformen 


nach den neueſten Modellen werden 
bereits angenommen bei 11403 


Wilh. Schwarz, Kcämerftr. 17. 


Mieihs-Gesuehe. 


Halbdorfſtr. 31, III. Etage, 
2 gr. Zimm., Küche u. Nebengel. 
ſogl. reſp. z. Oktober z. verm. 

m Neubau St. Adalbert 
1415, gegenüber der Garniſon⸗ 
kirche, ſ. herrſchaftl. Wohn. z. v. 

Schloßſtr. 5 ſind 11412 


2 unmobl. Zimmer 


im erſten Stock zu verm. Näh. 
im Anwaltsbureau daſelbſt. 


Eine Wohnung 


in der dritten Etage, beſtehend 
aus 6 Wohnzimmern u. Zubehör, 
0 San Shalber vom 1. Okt. 
v. El. Martin Nr. 19. 
Rom Wohn. von 3 u. 4. Z., K. 
u. Nebengel. I. u. II. Et. p. Okt. 
zu verm. Gr. Gerberſtr. 23. 
Bill. ſchönſt. Geſchäftsg., Eckl., 
m. o. Wohn. z. v. D. E. pſtl. Poſen. 
Elegant möblirtes Zimmer 
iſt ſofort zu haben 8 
Nr. 200a, Part. 1495 


bei d 


A. L. Mol 


J FIBISEEHITA: 


laut Gutachten des Gerichts - Chemikers Herrn Dr. Bischoff in Berlin in de : 5 
setzung mindestens gleichwerthig mit Liebig und allen übrigen bekannten Marken 


Gewicht 


Fleischextract, dagegen bedeutend billiger, empfehlen in Porcellan- „ a 


engl. 


11352 


Pfd. ½ Pfd. y, Pfd. 


1 M. 


700 3,60 1.90 
Zu haben in allen besseren Delicatessen-, Colonialwaaren-, Droguengeschäften. 


Aare! Ingroslager; Heinrich Dobriner, Pısen, 


ſtr. 19 
mage à 4 Stuben zu 
Kap Näheres 3 


Breslauerſtr. 9 III 
Schloßſtr. 4 iſt ein 


Laden 


11411 


b. für 850 M. zu vermiethen. Näh. 


im Anwaltsbureau Schloßſtr. 5. 


Büttelſtr. 23 drei Zim. u. Küche 
z. verm. Näh. im Comt. d. Lederh. 


Gesucht 11851 
2 Zimmer u. Küche. Gefl. Off 


Hugo Noack, 
Zigarren⸗Handlung. 
Ritterſtraße 37 11562 
2 Stuben, Küche, Entree, Speiſek. 
u. Nebengel. pr. 1. Okt. zu verm. 


ehr- . — 95 
Stellen-Angehote. Mae 
946 


Poſen, den 21. Auguſt 1891. 

Bei der diesſeitigen Verwal⸗ 
tung ſind mehrere Stellen von 
Bureau⸗ bezw. Kaſſen⸗Aſſi⸗ 
ftenten zu beſetzen. Die defini⸗ 
tive Anſtellung erfolgt nach drei⸗ 
monatlicher (unentgeltlicher) in⸗ 
formatoriſcher Beſchäftigung und 
mindeſtens ſechsmonatlicher Pro⸗ 
bedienſtleiſtung, für deren Dauer 
eine Remuneration von 112,50 
M. monatlich gewährt wird, 
nach Ablegung eines Examens. 
Das Anfangsgehalt beträgt 1800 
M. und ſteigt von 4 zu 4 Jahren 
bis zum Höchſtbetrage von 2700 
M. Nach erfolgreicher Ablegung 
einer zweiten 
Beförderung zum Sekretär oder 
Dal (Gehalt 2400—3600 

M.), 3 Prozent des Gehaltes 
werden zur Wittwen⸗ und Wai⸗ 
ſenkaſſe pefürst. Die Penſioni⸗ 
rung geſchieht nach den für die 
Staatsbeamten geltenden Grund⸗ 
ſätzen. 11565 

Zivilverſorgungs - Berechtigte 
werden aufgefordert, ihre Mel⸗ 
dungen mit Zeugniſſen und Le⸗ 
benslauf bis zum 10. September 
J. an uns einzureichen. 

Der Magiſtrat. 
Anſtändige Reiſende 
nach außerhalb auf Regulatoren, 
Spiegel und Bilder können ſich 


melden 91 M. Levit hier, 
Dammſtr. 1, Hotel zum Adler, 
bei Sn 11573 


Lehrling geſucht 
Mal Levy, Drogenh. Petriplatz. 


Suche zum erſten Oktober ein 


nebildetes evang. Mädchen, 
welches polniſch ſprechen kann, 
ur Stütze der Hausfrau. Das⸗ 
felbe muß im Kochen und Butter⸗ 
bereitung aus Centrifugenſahne 
bewandert ſein. Gehalt nach Ueber⸗ 
einkunft. Familienanſchluß Be⸗ 
dingung. Bitte um Einſendung 
von Zeugniſſen nebſtPhotographie. 
Frau Landſchaftsdirektor Hinson. 
Lachmirowitz bei Loſtau. 11539 


Auf der Domäne Hrims- 


leben bei Schrimm wird zum 
1. Oktober ein deutſches 


Slubenmäbchen. 


geſucht. 
! Kelinerlehrling 


wird angenommen im 11552 


Hotel de Rome. 


Per 1. Oktober er. ſuche für 
mein Getreide- und Futtermittel⸗ 
Geſchäft 11564 


einen jungen Mann, 
welcher die doppelte Buchhaltung 
verſteht und auch expediren kann. 
Sahl frei. 

Wohlau. 


Joseph Wohlauer. 
Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, findet 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
per 7 tellung. 11578 
Filiale 6. Schubert, Petriplatz 3. 


rüfung erfolgt |= 


Bekanntmachung. 


In der Oberförſterei Eckſtelle nn im Monat 
September 1891 nachſtehende Holzverkaufstermine an: 
1. am Donnerſtag, den 17. in Mur.-Goslin bei 
Herrn Siegert; 
2. am Freitag, den 
Perdelwitz, 
jedes Mal von Vormittags 10 Uhr ab. 


Es kommen zum 7 . 

Ca. 260 Rm. Eichen⸗ Schichtnutzholz, darunter ca. 200 Rm. 
Böttcherholz, ca. 30 Rm. Rothbuchen⸗Schichtnutzholz in runden 
Ringeln und Kiefern⸗Nutzholz, ſowie Brennholz aus allen Schutz⸗ 
bezirken, ſoweit der Vorrath reicht. 11531 

E e, den 22. Auguſt 1891. 


Der Königliche O Oberförſter. 


gas Stammzuchten Hohenhauſen 


vo. und Telegrathen-Station 
ſtrometzko W. 


Mehrere 100 junge hervorragende 
derfibire-bber und Sauferkel, 
Sprungfähige . und junge tragende 


18. in Rogasen bei Herrn 


2 Fahr 2: 


Schweine, UN 


6reeptinell mg Orfordböcke 


und 2 Jahr alt. 


Pruchlule rufe Aline Bullen, 


chön, auch 6 Monats- 


1415 a, Preiſe wie be- 
11256 


kannt mäßig. 


Salomons. 


Lokomobilen 


Dalmpf⸗ 


„ Dereſchmaſchinen 
Göpel⸗ Breitdreſchmaſchinen 


aus 9 J ı engliſchen u. deutſchen m, ferner 


II» und Breilſie ⸗ Maſchinen 


1 - Maschin 
Patent Schloer u. A 


Neueſte 2, 3 u. Aidnnrpe Jaden Bi 


Stern- u. glatte Walzen, Grubber ete 


Warneck’s neueste Kartoffel- -Ausgraber, 


Fal Koßwerke, Helkuchenbrecher, Schrol u. Aelſchmühlen. 

riginal Noel Pumpen, Fowler ſche Jaucheynmpen, ſowie Acme: Feld. 

und Wieſen-Eggen, Vieh und Speiderwangen, Trieurs. Neinigungs⸗ 
und Sorfir-Mafdinen, 

empfiehlt zu x Kuhl ab Lager 


Max K FPoſen, Berlinerfr. 10. 


Vertreter des Bergedorfer Eiſenwerkes für compl. 
Molkerei Anlagen, Molkerei Maſchinen und Geräthe 
Poſen und Weſtpreußen. 1 


olländer rg 


9 


Berkfhixe- 
hu pp ige 7 gun / J Dgupgoc 
ok nacher was aug g 


für 


(art mer ne Ac. vc. 
cer, ſchmerz⸗ 


„..Hähuerangen 8 en 


In Posen bei Apoth. Dr. ri — 5889 


GAE DKE 


CACAO 


Druck und Verlag der en von W. Deder!u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


